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Breslau, den 5. September. — Se. Durchl. 
der Fuͤrſt Anton Radziwitk, Statthalter des 
Großherzogthums Poſen, find hierſelbſt von Pofen ans 
gekommen. E 

Berlin, vom 2. September. — Der Koͤniglich 
Daͤniſche Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
Reventlow, iſt von Kopenhagen, der Major und 
Fluͤgel⸗Adjutant, v. Thämen, und der Kaiſerl. Ruſſ. 
Feldjäger, Fähnrich Alexejew, als Couriere von 
St. burg hier angekommen. ; 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Staatsrath, Freiherr v. Maltitz, 
iſt als Courier nach Franzensbrunn, und der Kaiſerl. 
Ruf. Feldjaͤger, Faͤhnrich Alexejew, als Courier über 
Bruͤſſel nach London von hier abgereiſt. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Maj.) iſt, Nachrichten, aus Duͤſſeldorf zufolge, in der 
Nacht vom 26ſten auf den 27ſten v. M., von Weſel 
uͤber Rheinberg und Krefeld kommend, daſelbſt einges 
troffen. Die Häufer am Rheine, fo wie die dort vor 
Anker liegenden Schiffe, welche ihre Flaggen aufgezo— 
zogen hatten, waren beleuchtet, und Theertonnen braun 
ten am Ufer, was vom Rheine aus einen ſehr ſchoͤnen 
Anblick gewährte. Se. Koͤnigl. Hoheit wurde bei der 
Ankunft von der verſammelten zahlreichen Menge, mit 
dem lebhafteſten Freudenrufe empfangen und über die 
az = den Markt und die andern nach dem Priny 
lichen Palais im Hofgarten führenden Straßen, welche 
gleichfalls beleuchtet waren, begleitet. Hoͤchſtderſelbe 
nahm in genanntem Palais das Abſteigequartier. Am 
* 27ſten Mittags war große Cour bei Sr. Koͤnigl. Hoheit. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt in Aachen 


Ueber das. Austreten der Lippe ſchrei 

N | hreibt man aus 
dirvſtadt unterm 23ſten August: Vorgeſtern iſt bier 
de Lippe ſo groß geworden, daß wir erwarten mußten, 


das Waſſer wuͤrde jeden Augenblick in die Stadt kom⸗ 
men. Es hat ſich aber vor dem Soeſt⸗ und Suͤder⸗ 
thore in die Gaͤrten und Felder, Bahn gemacht, und 
einen bedeutenden Theil derſelben uͤberſchwemmt. Vor 
dem Lippthore hat es hinter dem dritten noͤrdlichen 
Bogen der neuen Bruͤcke, einen Theil des Dammes 
eingeriſſen und ſich mit Macht Aber die ſchoͤnſten Gaͤr⸗ 
ten der Stadt ergoſſen. Das Ungluͤck, welches durch 
dieſe Fluth uͤber viele Bewohner von Lippſtadt kommt, 
laßt ſich erſt ganz ermeſſen, wenn das Waſſer, welches 
ſeit geſtern Abend zu fallen angefangen, ſich' wieder 
verlaufen hat. So viel iſt jetzt ſchon gewiß, daß die 
diesjaͤhrige Fluth fuͤr Lippſtadt weit verderblicher iſt, 
als es die vorjaͤhrige geweſen. Vergangenes Jahr 
trat fie 14 Tage ſpaͤter ein, nachdem die ganze ergier 
bige Korn⸗Erndte eingeſcheuert war; jetzt aber ſteht 
das meiſte Korn gemaͤht noch auf den Feldern. 

Ein anderes Schreiben aus Lippſtadt vom 23ſten 
Auguſt meldet Folgendes: Am 12. Auguſt und dem 
folgenden Tage verſammelte ſich das 7te Armeerorps, 
die Kavallerie — Linie und Landwehr — bezog Kanton⸗ 
nirungen bei Delbruͤck und Paderborn, das 15te und 
16te Linien-Regiment in hieſiger Gegend, das 13te 
und 17te aber und 14 Bataillone Landwehr ruͤckten 
in das Lager. Die Artillerie kam am 15ten in hieſi⸗ 
ger Gegend an. Bis zum 19ten hatten wir nur zwei 
heitere Tage, an den übrigen regnete es häufig. Doch 
ging alles gut, bis an dieſem Tage ein faſt ununter⸗ 
brochener ſtarker Landregen, oftmals ſtundenlang ein 
wahrer Platzregen begann, der bis zum heutigen Mor⸗ 
gen anhielt. Wie heftig und anhaltend der Regen 
auch war, fo: hoffte man bis geſtern doch das Lager: 
halten zu Finnen. Nun war aber der Heideſtrich bis 
zu den Latrinen im Ruͤcken des Lager ganz uͤber⸗ 
ſchwemmt, zwei Compagnie, Heerde mußten verlaſſen 
werden, weil das Waſſer in ſelbige drang; ein langer 
See bildete ſich vor dem Lager bis Lipperode hin, die 


Zelte der Offiziere und der Soldaten ſtandem wie auf 


einer ſchmalen Halbinſel. Die Lippe trat ſchon am 
20ſten Mittags aus ihren Ufern, die Uebergaͤnge bei 
Dedinghauſen und Lipperode wurden uͤberſchwemmt; 
am 21ſten durchbrach die Lippe alle Schranken, fie 


trat bis in die Stadt, die Straßen mußten laͤngs dem 


x 


x 


konnen, 


Ufer verdammt werden, die Gärten und Weiden auf 
beiden Ufern, die Wege an der Hauptbruͤcke wurden 
uͤberſchwemmt und die neue maſſive Brucke an der 
Cbauſſee, konnte nur durch die angeſtrengteſten Arbeiten, 
wobei auch unſere Pioniere ſehr thaͤtig mitwirkten, ers 
halten werden. Die Glenne, Hauſtenbeck, Kalteſtroote 
und die Gieſeler, traten aus ihren Ufern und unter 
brachen die Communicationen nach Liesborn, wo ein 
Feldlazareth angelegt war — nach Herringhauſen ꝛc. 
in der Richtung gegen Soeſt, Hamm und Bekum. 
Am 22ſten früh mußten die Landwehr⸗Bataillone Duͤſ⸗ 
ſeldorf und Eſſen, deren Lager zufällig niedriger ſtand 
als das der Abrigen, in Kantonnirungen nach Wieden, 
bruck geſchickt werden. Um Mittag den 22ſten ward 
die Aufhebung des ganzen Lagers befohlen. Heute 
fruͤh ſind die übrigen 18 Bataillone nach der Gegend 
zwiſchen Stromberg, Rietberg, Geſeke und Soeſt in 
Kantonnirungen abmarſchirt. — Endlich ſcheinen die 
Waſſer des Himmels erſchoͤpft zu ſeyn, es zeigen ſich 
Sonnendlicke und in einigen Tagen wird, wie es vers 
lautet, wenn es ſo bleibt wie heute, das Lager wieder 
bezogen und die Uebungen werden fortgeſetzt werden 


Oe ſte rte i c. 

„ Wien, vom 27. Auguſt. — In verfloſſenet 
Nacht iſt der franzoͤſiſche General Belliard von Paris 
mit der offiziellen Nachricht von der Regierungsver⸗ 
änderung in Frankreich hier eingetroffen, und hatte 
heute bereits eine Conferenz mit dem Fuͤrſten von 
Metternich; uͤbermorgen wird er bei Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer in Schoͤnbrunn eine Audienz erhalten. 
Seit deſſen Eintreffen verbreitet ſich die Hoffnung 
mehr und mehr, daß unſere Regierung den Herzog von 
Orleans als König der Franzoſen anerkennen werde. 
An viele Regimenter iſt jedoch der Befehl abgegangen, 
ſich marſchfertig zu halten; 2 Bataillone von Latter⸗ 
mann, 1 Bataillon von Meeſeri und 2 Bataillone 
von Franz Karl, Infanterie, das Grenadier-Bataillon 
Kral, das ZIte und l0te Jäger-Bataillon und das 
Regiment Lichtenftein, Huſaren, find unter dem Dbers 
befehl des Feldmarſchall⸗Lieutenant Geppert, der Gene⸗ 
ral⸗Majors Baumgarten, Wratislaw und Bretfeld, 
bereits auf den Marſch nach Italien begriſſen; zwei 
Bataillone von Rudolph Jufantetie, kommen als Re⸗ 
ſerve nach Klagenfurt, und das Infanterie, Regiment 
Lilienberg marſchirt nach Linz. — Heute Mittag iſt 
der franzoͤſiſche Botſchafter an unſerm Hofe Graf von 
Nayneval, von hier nach Paris abgereiſt; das Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Perſonale aber hier zurückgeblieben. — „ K. 
Hoh. die Frau Erzherzogin Sophie, jo wie der neuge⸗ 
borne Erzherzog, erfreuen ſich fortwährend des beſtmoͤg⸗ 
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lichſten Wohlbefindens; auch Ihte Majeſtaͤt die Frau 
Herzogin von Parma ıc. befindet ſich gegenwaͤrtig bei 
guter Geſundheit. — Geſtern kamen Se. Majeftät der 
Kaiſer in die Stadt, und ertheilen heut den ganzen 
Tag Audienzen; in den letzten Tagen dieſes oder den erſten 
des naͤchſten Monats begiebt er ſich nach Schloßhof. — 
Der Kroͤnungstag Sr. K. Hoh. des Erzherzogs Kron⸗ 
prinzen, iſt abermals verſchoben worden, nun aber auf 
den 2. Oetober d. J. definitiv beſtimmt. Auch Ihre 
Maj. die Frau Erzherzogin Marie Louiſe, Herzogtn 
von Parma ꝛc. wird derſelben beiwohnen, und ſich erſt 
zu Ende des Monats Oetober zuruͤck nach Parma ber 
geben. — Unſer Oberſter Hofkanzler und Miniſter des 
Innern, Graf Franz Saurau, feierte dieſer Tage 
fein 50jähriges Amts⸗Jubilaͤum. An dieſem Jubeltage 
wurde er durch ein Handbillet Sr. Maj. des Kaiſers 
uͤberraſcht, welcher ihn feinem laͤngſt gehegten Wunſche 
gemäß „ſeine letzten Tage in Italien verleben zu koͤn⸗ 
nen“ ſeines beſchwerlichen Amtes entledigt, und zum 
K. K. Geſandten am Hofe von Toscana ernannt; dies 


ſem allergnaͤdigſten Handbillete lag der Orden des hell. 


Stephan in Brillanten bei. — Ein franzoͤſiſcher Con 
rier ij von Konſtantinopel hier durch nach Paris geeilt. 


rant tei ch. 

Deputirten⸗Kammer In der Sitzung vom 
24ſten Auguſt beſtieg der Großſiegelbewahrer dle 
Reduerbuͤhne und Außerte ſich folgendermaßen: „Wir 
haben die Ehre, m. H, Ihnen hier einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf vorzulegen, mittelſt Si die, Wirkungen einer 
Maßregel N werden ſollen, die ſchon 14 Jahre 
lang mit unſerm Staatsrechte im Widerſpruche ſteht,, 
und wodurch eine der Buͤrgſchaften, unter deren Be⸗ 
dingung die Monarchie wieder hergeſtellt wurde, groͤb⸗ 
lich verletzt worden iſt. Die Verfaſſungs Urkunde 
ſicherte die Rechte und die ee Aller; als ein 
Pfand des Friedens und der Einigkeit gebot ſie die 
Vergeſſenhelt der im Laufe der Revolution abgegebe⸗ 
nen Vota, hob die Confiscatlonen auf und verbürgte 
allen Franzoſen ihre natuͤrlichen Richter. Als der 
Sturm der hundert Tage ſich gelegt hatte und dle 
durch die Charte eingeführte politiſche Ordnung wies 
der ihren Lauf begann, haͤtten natuͤrlich auch alle jene 
Garantieen aufs neue ins Leben treten und über 
ſämmtliche Bürger Ihren heilſamen Schutz verbreiten 
ſollen. Ungluͤcklicherweiſe aber trugen gewaltſame 
Rathſchlaͤge Über heilige Verpflichtungen den Sleg das 
von. Ohne der Verordnung vom 24. Juli 181 zu 
gedenken, duͤrfen wir nur an das Geſetz erinnern, dem 
man voͤllig unpaſſend den Namen eines Amneſtie-Ge⸗ 
ſetzes gab, und das am 12. Januar 1816 publlzirt 
wurde. Die Beſtimmuugen dieſes Geſetzes, deſſen 
Wirkungen ſich jetzt noch wieder gut machen laſſen, bes 
ſchraͤnken ſich auf diejenigen, dle in dem zteu und 7ten 
Artikel enthalten find: denn der ate Artikel ſpricht eine 


Verbannung aus, ) die auf andern polltiſchen Grun ⸗ 


den beruht, — Gruͤnde, deren Entwickelung hier Aber 

ſlͤſſig ſeyn würde. Der dritte Artikel ermächtigte die 

Regierung, dleſelben Perſonen, die wan auf unbe⸗ 

ſtimmte Zeit verbannte, ihrer Güter und Penfionen 
Die Verbannung der Familie Bupnapartes. 
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— 


zu berauben. Dieſe Befugniß war offenbar nichts als 
eine Confiscation, die, wenn gleich blos partiell, nichts: 
deſtoweniger eine augenſchelnliche Verletzung des boſten 
Artikels der Charte war. Nach dem 7ten Artikel ſollte 
die Conſiscation und die Verbannung nicht blos 
fakultativ, Sondern abſolut ſeyn. Diele Maßregeln 
waren elgentlich weder geſetzgebende Handlungen noch 
Urtheilsſpruche, ſondern Achts-Erklaͤrungen. Ihnen, 
meine Herren, eine feierlich und glänzende Genug 
thuung dafür in Vorſchlag zu bringen, war die vors 
nehmſte Pflicht elner Regierung, deren Aufgabe darin 
beſteht, den Geſetzen ihre ganze Unverletzlichkelt zurück 
zugeben.“ Nach dieſer Auseinanderſetzung las der 

einiſter den Geſetz-Entwurf ſelbſt vor.) Nachdem 
der Praͤſident den Empfang deſſelben beſcheinigt hatte, 
wurden die Tages zuvor begonnenen Berathungen 
über die Aenderungen in dem Reglement wieder aufs 
genommen. Hr. B. Deleffert hatte unter Anderm 
den Vorſchlag gemacht, die Staatsboten der Kammer 
ganzlich abzuſchaffen. Als er denſelben entwickeln 
wollte, richteten ſich Aller Augen unwillkuͤhrlich nach 
den beiden im Saale anweſenden Boten,“) zweien 

rwuͤrdigen Greifen,” wovon der Eine eine braune 

eruͤcke, der Andere gepudertes Haar trug, Beide in 
chwarzen Sammet gekleidet und einen langen Degen 
an einem drelfarbigen Guͤrtel zur Seite. „Die Rech— 
nungs⸗Commiſſion“, äußerte Herr Deleſſert, „hat 
mich zu dieſem Autrage veranlaßt. Es verſteht ſich 
von ſeloſt, daß die beiden achtungswerthen Maͤnner, 
die gegenwärtig das Amt eines Stgatsboten verrich⸗ 
ten, eine ihrem Dienſtalter angemeſſene Penſton er⸗ 


halten; ja wir wuͤnſchen ſogar, daß fie ihr ganzes Ge⸗ 


balt als Penfion behalten mögen; dies iſt um jo billis 
ger, als fie die beſtaͤndigen Zeugen aller Epochen der 
Revolution geweſen find. Von ihrem unveränderlichen 
Sitze aus, haben fie hinter einander die conſtituirende 
Verſammlung, die geſetzgebende Verſammlung, die 
Republik, das Direktorium, zweimal das Kaiſerthum 
und dreimal die Bourbonen an ſich voruͤber gehen 
ſehen. Jetzt iſt es endlich Zeit, daß fie vom Schau- 
platze abtreten. Wir brauchen keine unnuͤtzen Aemter 
mehr. Nicht durch abentheuerliche Koſtuͤme, durch 
Stickerelen, lächerliche Verzierungen und dergl. darf 
die Deputirten Kammer ſich hinfuͤhro auszeichnen; 
durch die Gewalt der Vernunft und der Wahrheit, 
muͤſſen wir uns die öffentliche Meinung und jene un⸗ 
widerſtehliche moraliſche Kraft erwerben, welcher Tau 
ſende von bewaffneten Soldaten haben weichen muͤſſen. 
Doch genug in Betreff der Staatsboten; durch ihre 
Abſchaffung erſparen wir jährlich 19,000 Fr., denn 
Jeder von ihnen bezieht ein Gehalt von 5000 Fr., 
und ſie haben uͤberdies noch einen Wagen zur Dispo⸗ 
fition. Bevor ich ſchließe, erinnere ich Sie noch an 
. alten Phtloſophen, der, als Jemand die freie 

an abläugnen wollte, ſich ſtatt aller Antwort 
darauf beſchränkte, vor ihm auf und abzugehen. Um 
meine Anſicht zu bekaͤmpfen, wuͤnſchte ich, daß die bei⸗ 
den in Rede ſtehenden Perſonen ſich eines aͤhnlichen 
Arguments gegen mich bedienen koͤnnten.“ — Als Hr. 


* 


B. Deleflert, deſſen Rede die Verſammlung mehrmals 


Wir haben dieſen Geſetz-Entwurf bereits vor 
unter Paris vom 25. Alauß ee orgeſtern 
=) Es ſollen deren regelmäßig drei fepn. 


in eine fehr fröhliche Stimmung verſetzt hatte, ſich 
anſchickte, die Rednerbühne zu verlaſſen, eilte elner 
der Staatsboten CHE Giraud) ſchnellen Schrittes 
auf ihn zu, wahrſcheinlich um ihm zu beweiſen, daß. 
er noch gut auf den Fuͤtzen ſey, und richtete einige 
ſehr lebhabfte Worte an ihn. Der Antrag des Hrn. 
Deleffert wurde übrigens, auf die Bemerkung des 
Hrn., Duvergier de Hauranne, daß es unſchſcklich ſeyn 
wuͤrde, mit der Pairs⸗Kammer durch die Vermittelung 
eines bloßen Thuͤrſtehers zu Forreipondiren, verwor⸗ 
fen. Als zuletzt über die ſaͤmmtlichen in dem Regler 
ment vorgenommenen Modificationen noch einmal 
abgeſtimmt ward, wurden dieſelben einſtimmig ange 
nommen. — Der Praͤſident theilte hierauf der Ders 
ſammlung ein Schreiben des Herrn von Vatimesnil 
mit, worin dlefer gleichzeitig in Valenciennes und 
Saint⸗Flour gewählte Deputirte ſich für den erſtern 
Bezirk entſchied. — Se beftieg Hr. Jacques Lefebvre 
die Rednerbühne, um, Namens der betreffenden Com⸗ 
miſſion, die Annahme des am zoſten vorgelegten 
Geſetz-Entwurfes, wodurch dem Miniſter des Innern 
3 verſchiedenen Öffentlichen Bauten und außerordent⸗ 
ichen Beduͤrfniſſen, ein Credit von fuͤnf Millionen 
Fr. eroͤffnet werden ſoll, in Vorſchlag zu bringen. 
Demnoͤchſt ſtattete auch Herr Milleres den Commlſ⸗ 
ſions Bericht über den am uten vorgelegten Geſek⸗ 
Entwurf ab, wonach die Einregiftrirungs Gebühren 
für Verhandlungen für Darlehen gegen Verpfaͤndung 
von Waaren ein fuͤr allemal auf zwei Fr. feſtgeſetzt 
werden ſollen; er ſtimmte gleichfals für die Aus 
nahme dleſes Entwurfes, indem er zugleich den Bor, 
ſchlag machte, die betreffende Anordnung auch noch auf 
ſolche Darlehen zu erſtrecken, die gegen Verpfaͤndung 
von Aetien anonymer Handels⸗Geſellſchaften eroͤffnet 
werden. Die Kammer befchloß, ſich mit dieſen beiden 
Geſetz⸗Entwuͤrfen in ihrer 3 vom 26ften zu be⸗ 
ſchaͤftigen, und ſchritt hierauf zur Wahl eines Praͤſi⸗ 
denten an die Stelle des Herrn Caſ. Pexler. Der 
Namens⸗-Aufruf ergab 256 anweſende Deputitten. 
Von dieſen erhielt Hr. Laffitte 24 Stimmen, der ſo⸗ 
nach unter dem lebhafteſten Belfalle zum Praͤſidenten 
der Deputirtenkammer ausgerufen wurde. Hr. Laffitte 
dankte in folgenden Worten: „Meine Herren, ich 
nehme mit Freuden das hohe Amt an, das die Kam⸗ 
mer mir überträgt. Ich weiß, wie ſehr daſſelde melne 
Kräfte überfteigt; aber Ihre Nachſicht floͤßt mir Muth 
ein, und ich darf nur meiner Hingebung fuͤr das all⸗ 
gemeine Beſte folgen. Durchdrungen von. einem Be⸗ 
weile der Achtung, den ich als das gluͤcklichſte Erelgniß 
meines Lebens betrachte, bitte ich die Kammer, den 
Ausdruck meines lebhaften uud aufrichtigen Dankge⸗ 
fuͤhls zu genehmigen.“ Die Wahl des Hrn. Laffitte 
machte die Ernennung eines vierten Vice Präfidenten 
noͤthig. Es wurde dieſerhalb ſofort eine zweite Ab⸗ 
ſtimmung veranſtaltet, und als dieſe. * keinem Reſul⸗ 
tate fuhrte, da Niemand die abſolute dajoritaͤt erhielt, 
eine dritte. Bei dieſer wurden Hrn. Labbey de Pom⸗ 
pieres von 245 Stimmen 136 zu Theil, ſo daß er zum 
vierten Viee⸗Praͤſidenten proklamirt wurde. Die mei 
ſten Stimmen nach ihm erhielt Hr. Auguſt Peérier, 
nämlich 108. Am Schluſſe der Sitzung fand noch eine 
vierte Abſtimmung Behufs der Wahl der beiden Qua⸗ 
ſtoren der Kammer ſtatt. Die beiden bisherigen Qua- 
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1 Herren Laisns de Villevsgue und v. Bondy, 
wurden mit großer Stimmen⸗Mehrhelt Cref- 188 und 
186 Stimmen unter 226) wieder gewählt. 


Paris, vom 25. Auguſt. — Vorgeſtern fand ein 
roßes Gaſtmahl bei Hofe ſtatt. Das Journal des 
Debate enthalt darüber folgenden Bericht: „Alle 
Stände ſchienen an dieſer Tafel repräſentirt zu ſeyn, 
wo man Herrn v. Saint⸗Aulaire, Pair von Frankreich 
mit dem Fürften von der Moskwa, dem Oberſten der 
reitenden National⸗Garde, mehrere Generallieutenants, 
den General⸗Poſt⸗Direktor und Deputirten Hrn. Chardel, 
den Advokaten Lucas vom Koͤnigl. Gerichtshofe und 
mehrere Präfidenten der Deputationen aus den Depar⸗ 
tements, ſo wie Abgeordnete der Kuuſt⸗ und Gewerb⸗ 
ſchulen u. ſ. w. beiſammen ſitzen ſah. Der König un 
terhielt fich mit jedem der Präfidenten der verſchiede⸗ 
nen Deputationen über die Lokal⸗Intereſſen, auf die fie 
ſeine Aufmerkſamkeit geleitet hatten, und ſprach lange 
mit Herrn Lucas über den Antrag des Herrn v. Tracy, 
an deſſen Erfolge Se. Majeftäe den lebhafteſten Antheil 
hmen ſchienen.“ 
ur . Tagen ſtattete die Koͤnigin, von ihrer 
Schwägerin und dem jungen Herzoge von Aumale, 
ihrem Sohne, begleitet, dem Herzoge von Bourbon in 
Saint⸗Leu einen Beſuch ab. 


Der Conſtitutionnel enthält Folgendes: „Die Hands 
lungen des Miniſteriums tragen mehr als je den 
Stempel jenes gefaͤhrlichen Cotteriegeiſtes / jener ver⸗ 
derblichen Willfaͤhrigkeit an ſich, die wir ſchon einmal 
bezeichnet haben. Jeder, der auf die langen Liſten 
einen Blick wirft, welche taͤglich die Kolumnen des 
Moniteurs anfuͤllen, 0 
uͤbler Vorbedeutung, einige von jenen Schuͤtzlingen fürs 
den, die unter den Miniſterien Villele's und Polignacs 
noch mächtige Leute waren. Sind denn die Minifter 
ſchon jetzt ſo hohe Perſonen geworden, daß fie eine 
andere Luft einathmen, in einer andern Atmoſph dre 
leben, als das Volk? Es thut uns leid, daß wir uns 
genoͤthigt ſehen, uns noch immer zur Oppoſition zu be⸗ 
kennen, aber unſere genaue Kenntniß der Thatſachen 
und der Richtung der Gemuͤther zwingt uns dazu. 
Wir ſind von einer ſyſtematiſchen Oppoſition ſo weit 
entfernt, es kommt uns ſo wenig in den Sinn, die 
Abſichten der Regierung zu beſchuldigen, daß wir uͤber⸗ 
zeugt ſind, die Miniſter ſelbſt wuͤrden uns beipflichten, 
wenn fie hörten, was wir hören, fähen, was wir 
ſehen, und wuͤßten, was man in Paris und in den 
Departements denkt, und was ſich hier und dort zu— 
trägt. Aber die miniſteriellen Salons werden von den 
Ränkemachern aller Epochen, den Soͤldlingen aller 
Syſteme, den Seiden aller Regierungen belagert, die 
um ſo leichter den Vorrang ablaufen, als das beſchei⸗ 
dene Verdienſt, die wahre Vaterlandsliebe mit der 
Rolle eines Sollieitanten unvereinbar iſt. Dies giebt 
zu Klagen und Murren Anlaß, die man zu beſchwich⸗ 
tigen ſuchen ſollte.“ 


wird darin einige Namen von 


Der Courrier frangais äußert an einer Stelle: 
„Das Miniſterium hat von uns weder Ruhe noch 
Raſt zu erwarten, ſo lange nicht die Lage der Dinge 
in den Provinzen ein anderes Anſehen gewonnen hat. 
Es giebt Orte, wo der Koͤnig der Franzoſen noch gar 
nicht proclamirt worden iſt, wo die Verfügungen der 
Regierung gar nicht bekannt gemacht werden. Der 
Aufſchwung der Gemuͤther hat dem Argwohn Platz 
gemacht; man befürchtet, ſich zu compromittiren, wenn 
man ſich fuͤr die neue Ordnung der Dinge ausſpricht. 
Ein ſolcher aͤrgerlicher Zuſtand darf nicht länger ges 
duldet werden; dauert er noch 14 Tage, ſo waͤre dies 
eine Verraͤtherei. Wenn der Miniſter des Innern 
ſich nicht fähig fühle, kraftige Mittel dagegen anzu⸗ 
wenden, ſo iſt er es dem Lande und dem Koͤnige, der 
ihn mit ſeinem Vertrauen beehrt, ſchuldig, ſein Amt 
in die Hände eines Mannes zu legen, der uns dieſer 
gefahrvollen Lage mit feſter Hand entreißt.“ 

Im National lieſt man: „Gegen den 10. Auguſt 
wurden den Botſchaftern der großen Maͤchte in Paris 


die offiziellen Mittheilungen der neuen franzoͤſiſchen Re⸗ 


gierung gemacht. Man verſichert, das engliſche Mir 
niſterium habe bereits den Wunſch ausgedrückt, daß 
die Anerkennung Ludwig Philipps I. und feiner Ne 
gierung zugleich von allen Großmaͤchten ſtatt finde; der 
Herzog v. Wellington habe in Folge deſſen, Depeſchen 
an die verſchiedenen Kabinette abgeſchickt, um dieſe 


zur Ruhe Europa's ſo nothwendige Anerkennung zu 
beſchleunigen.“ 2 


Ueber die Unruhen in Nismes, enthaͤlt ein vom 
Globe mitgetheiltes Privatſchreiben aus dieſer Stadt 
vom 17. Auguſt folgende naͤhere Angaben: „Am ver— 
gangenen Sonnabend war angekuͤndigt worden, daß am 
folgenden Tage der König der Franzoſen proclamirt 
werden ſollte. Zu bieſer Feierlichkeit hatte der Maire 
auch die Spritzenleute eingeladen. Am Abend kam 
Herr v. Lascours an. Des Sonntags fruͤh um 9 Uhr 
begaben ſich alle Truppen nach dem Stadthauſe. Die 
Spritzenleute erſchienen mit ihren alten Lilien und ih⸗ 
rem Czako ohne Kokarde. Herr v. Lascours erklä te 
dem Chef derſelben, daß ſie der Feierlichkeit nur mit 
den Nationalfarben beiwohnen könnten, tadelte fie. he 
tig und befahl ihnen, ſich zuruͤckzuziehen. Der neue 
Koͤnig wurde hierauf in der größten Ordnung procla⸗ 
mirt, und bis um 4 Uhr Abends war Alles ruhig. 
Um dieſe Zeit aber bildeten ſich Gruppen um das 
Theater; Diejenigen Perſonen, 
Kokarde trugen, wurden mit Steinen geworfen, und 
man verſuchte, ihnen dieſelbe abzureißen. Mehrere 
Buͤrger wurden dabei ſehr gemißhandelt. Abends war 
die Stadt erleuchtet und die Ruhe ſchien . ga 
ſtellt, als ſtaͤrkere Volkshaufen ſich bei den Kaſernen 
verſammelten und allen Voruͤdergehenden die dreifarbige 
Kokarde abriſſen. Bald ruͤckte eine ziemlich bedeutende 
Anzahl von Patrioten nach demſelben Orte zu, es kam 
zum Angriffe, wobei mehrere Buͤrger mit Dolchſtichen 


welche die dreifarbige 


verwundet wurden. Am folgenden Morgen wurden 
die verſchiedenen Gewerbe auf die Mairie zuſammen 
berufen, um ſich über Mittel zur Wiederheſtellung der 
Ordnung zu berathen. In dieſer Verſammlung zeigte 
Herr Isnard der Vater an, daß eine Verſchwoͤrung 
dem Ausbruche nahe geweſen ſey; die Sturmglocke 
ſollte das Signal geben, man wollte die Schweizer 
entwaffnen und den Maire nebſt Herrn v. Lascours 
umbringen. Die Behörden trafen ſogleich die nothigen 
Maßregeln, um dieſe Plaͤne zu vereiteln, der Glocken⸗ 
thurm wurde mit Truppen beſetzt, die Seile an den 
Glocken wurden abgeſchnitten, und einige wegen ihrer 
im Jahre 1815 begangenen Ausſchweifungen beruͤchtigte 
Einwohner wurden verhaftet. Der bei den Kaſernen 
verſammelte Haufen wurde hierauf noch ungeſtuͤmer; 
er bewaffnete ſich mit Steinen und rückte mit dem 
Rufe: „Die Bourbonen oder den Tod!“ vor. Herr 
v Lascours, der eine bewundernswerthe Thaͤtigkeit ent⸗ 
wickelte, war einen Augenblick von den Wuͤthenden 
umgeben, wurde aber durch eine Patrouille reitender 
Jaͤger bald befreit. Alle Schweizer Truppen traten 
unter die Waffen, und es gelang, die Ruhe einiger⸗ 
maßen wieder herzuſtellen. Jetzt, ſeitdem das Z6ſte 
Regiment aus Montpellier hier angekommen iſt, ſind 
wir ruhig, denn wir haben nunmehr franzöfifche 
Truppen.“ 

Während die Deputirtenkammer ſich mit der Anklage 
der vorigen Miniſter beſchaͤftigt, hat die Wittwe eines 
gewiſſen Gerard, der am 27ſten v. M., als er nach 
beendigter Arbeit nach Hauſe ging, durch einen Flin⸗ 
tenſchuß getoͤdtet wurde, eine Eivil-Klage gegen Herrn 
v. Polignae und feine Kollegen bei dem hieſigen Tris 
bunale erſter Inſtanz eingereicht. Die gerichtliche Vor⸗ 


ladung der Miniſter (auf den 25. Auguſt) füge ſich 


darauf, daß die Toͤdtung des Herrn Gerard das Reſul— 
tat der von der vorigen Verwaltung den Truppen ges 
gebenen blutigen Befehle geweſen ſey. Die Witwe 
des Verunglückten traͤgt auf einen Schadenerſatz von 
25,000 Fr. an. a 

Seit den Ereigniffen vom July findet ſich die St. 
Genoveva-Kirche geſchloſſen und der Gottesdienſt iſt 
unterbrochen. Am 1. Auguſt nahmen es ſich Privat- 
perfonen (der Profeſſor Le Bas und der Schauſpieler 
Bernard) heraus, auf ihre eigene Hand und ohne 
boͤhere Autoriſation uͤber dem Portal die Juſchrift aus 
der Revolutionszeit: „Den großen Männern das dank⸗ 
dare Vaterland,“ wieder herzuſtellen. Wir begreifen 
dieſen Eifer nicht, der Religion einen Tempel zu ent⸗ 
reißen. Ein Decret Bonaparte's, vom 20. Februar 
1806, hatte dieſe Kirche dem Kultus wieder gegeben. 
„Einer der ſchoͤnſten Tempel der Hauptſtadt — ſagte 
der Miniſter damals in ſeinem Berichte — wurde der 
Froͤmmigkeit in dem Augenblicke entriſſen, wo ſie deſ— 
ſelben ſich erfreuen ſollte. Die Religion wendet ihren 
Blick von einem Denkmal ab, deſſen Majeftät nur der 
Kultus des Allerhoͤchſten würdig erfüllen kann.!“ So 
ſprach vor 24 Jahren ein Miniſter Bonaparte's. 


* 
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Das Nouveau Journal de Paris meldet: „Geſtern 
um 6 Uhr Abends hatten ſich eine Menge Arbeiter zu 
einem der Magdalenen-Kirche gegenüber wohnenden 
Sattlermeiſter begeben, um ihn zu noͤthigen, ſeine Ge⸗ 
ſellen, faſt ſaͤmmtlich Deutſche, zu entlaſſen; fie waren 
ſchon im Begriff, in die Werkſtaͤtten einzudringen, als 
ein Jaͤger von der erſten Legion der Nationalgarde 
allein ihnen entgegen trat und in einer Anrede bewies, 
wie tadeluswerth ihr Benehmen ſey. Auf dieſe Vor⸗ 
ſtellungen zogen ſich Alle zuruck, indem fie ihr Unrecht 
einſahen.“ 

Die irdiſchen Ueberreſte Voltaire's und Rouſſeau's, 
find wieder an ihren früheren Pläsen im Pantheon 
beigeſetzt worden. N 

Die neue Organiſation der hieſigen Polizei iſt been⸗ 
digt; von 48 Polizei-Commiſſarien find 36 entlaſſen 
und durch andere erſetzt worden. : 

Bei der hieſigen ſpaniſchen Geſandtſchaft iſt geſtern 
ein Courier aus London von Herrn Zea Bermudez 
mit einer Liſte aller ſpaniſchen Fluͤchtlinge angekommen, 
die in der letzten Zeit England verlaſſen haben. 

Beim hieſigen Gerichtshofe erſter Inſtanz, ſchwebt 
gegenwaͤrtig ein merkwuͤrdiger Prozeß. Man wird ſich 
erinnern, daß zur Feier des letzten Heinrichstages, die 
hieſigen Kohlentraͤger ſich, auf Veranlaſſung der Mini 
ſter, in feſtlichem Aufzuge nach St. Cloud begaben, 
um dem Hofe Gluͤck zu wuͤnſchen. Sie wurden hierauf 
nach Sevres geführt und dort bei dem Gaſthof-Beſitzer 
Legris mit einem reichlichen Mahle bewirthet, welches 
1200 Fr. koſtete. Das Gaſtmahl wurde nicht gleich 
bezahlt; der Wirth war unbeſorgt und hoffte, ſeine 


Zahlung aus geheimen Fonds zu erhalten. Die neue⸗ 


ſten Ereigniſſe haben jedoch Beſorgniſſe über die Ent— 
richtung jener Summe in ihm erregt. Die Köhler ber 
haupten, nichts beſtellt zu haben, der Polizei-Praͤfekt 
will eben ſo wenig die Guͤltigkeit der Forderung aner— 
kennen, und der arme Gaſtwirth hat ſich daher genoͤthigt 
geſehen, den General-Schifffahrts-Inſpektor Pailhes, 
als den Beſteller des Bankets, vor Gericht zu belangen. 


Der Temps will aus zuverlaͤſſiger Quelle wiſſen, daß 
die in Algier gefundenen Schaͤtze ſich auf 250 Mill. Fr. 
belaufen; obgleich ungeheure Veruntreuungen mit dies 
ſem Gelde ſtatt gefunden, meint dieſes Blatt, fo ſey 
doch durch zu rechter Zeit getroffene Maßregeln der 
größte Theil der untergefchlagenen. Summen in Be 
ſchlag genommen worden, ſo daß faſt das ganze Geld 
sin den franzoͤſiſchen Schatz fließen werde. Man vers 
ſichert, es ſey bereits Befehl zur Verhaftung der 
Schuldigen ertheilt worden. 


S a n it n. i 

Madrid, vom 16. Auguſt. — In dem Cabinets⸗ 
rath, der in den letzten Tagen in S. Ildefonſo gehal— 
ten worden iſt, ſoll der Kriegsminiſter, der zuerſt ger 
ſprochen hat, vorgeſchlagen haben, 80,000 Mann an 
die franzoͤſiſche Grenze zu ſchicken; der Finanzminiſter 
aber hierauf erwiedert haben: daß er nur zur Erhal⸗ 


. 
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tung von 30,000 Mann, Silfsquellen habe. Der Ser 


miniſter Salazar, ſoll hierauf geäußert haben, es ſchie— 
nen ihm die Beſorgniſſe wegen eines Angriffs von 


Seiten Frankreichs, die man äußere, nicht fo gegruͤndet; 


zu erwarten ſey freilich, daß Frankreich einen Obſerva⸗ 
tions⸗Cordon an den Pyrenaͤen ziehen wuͤrde, aber auch, 
daß es ſich auf dieſe Maßregel beſchraͤnken werde, wenn 
Spanien keine feindſeligen Bewegungen machte. Ihm 
ſcheine es raͤthlich, ſich ruhig zu verhalten, und ein 
Corps von 3000 an die Grenze zu ſenden. Nach lan⸗ 
gen Debatten iſt endlich das Conſeil der Meinung des 
Herrn Salazar beigetreten, wahrſcheinlich weil ſie 


auch den Huͤlfsquellen des Staats am angemeffenften 


in und man zweifelt nicht daran, daß fie zur Ausfuͤh⸗ 
rung kommen werde. ; 

Der franz. Seneral:Conful in Spanien iſt heute nach 
Paris abgegangen. 85 

Man ſagt, daß JJ. MM., fo wie die ganze koͤnigl. 
Familie, gegen das Ende dieſes oder zu Anfang des 
naͤchſten Monats, nach Madrid zurückkehren wuͤrden. 
Der Koͤnig ſoll gewuͤnſcht haben, daß die Koͤnigin im 


Escurial ihre Niederkunft erwarte, die Aerzte aber ers 


klaͤrt haben, baß der Aufenthalt daſelbſt der Geſundheit 
Ihrer Majeftät nicht zutraͤglich ſeyn duͤrfte. Man 
glaubt, daß unſer Geſandter in Paris (Graf Ofallia) 
ſich zuruͤckziehen, und nur einen Geſchaͤftstraͤger zuruͤck⸗ 
laſſen werde. Dies iſt um ſo glaublicher, als der 
Graf vor einigen Wochen von Sr. Maj. einen Urlaub 
erhalten hat, um bei der Niederkunft der Koͤnigin ge⸗ 
genwaͤrtig zu feyn, 


Coruna, vom 11. Auguſt. — Der General-Capi⸗ 
tain in Galicien hat dem Commandanten dieſes Ortes 
anzeigen laſſen: daß er ſogleich Coruna in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen habe. Dieſem zufolge werden 
an dieſem Augenblick die Waͤlle mit Kanonen bepflanzt 
alle Thore beſetzt und alle Poſten verdoppelt. Alle Pers 
ſonen, die ſich an Bord der Schiffe im Hafen befin⸗ 
den, dürfen, ohne Erlaubniß des General-Capitains, 
nicht an's Land kommen. Sind die einlaufenden Schiffe 
ſranzoͤſiſche und haben fie die dreifarbige Flagge aufge 
zogen, jo dürfen fie in der Bucht nicht vor Anker ger 
den und muͤſſen ſich ſchleunig von der ſpaniſchen Kuͤſte 
entfernen. N 


Spaniſche Grenze, vom 20. Auguſt. — Der 


Plan, die Zolllinie an der aͤußerſten ſpan. Grenze zu 


ziehen, und die Vorrechte der baskiſchen Provinzen auf— 
zuheben, iſt fuͤr den Augenblick aufgegeben worden. — 
Die am Ebro cantonnirenden Truppen haben, auf ihrem. 


Ruͤckmarſch Gegenbefehl erhalten. — Man ſagt als be 


ſtimmt, daß der Erzbiſchof von Toulouſe (fruͤher Bis 
ſchof von Bayonne) in Paſſages bei den Jeſuiten ſey. 
— Dee General-Capt. Blas Furnas, der den Befehl 
erhalten hatte, eine Militair Polizei zu errichten, um 
in Verbindung mit der Civil-Polizei zu wirken (was 
in: Spanien unmoglich iſt), hat, in Folge der neuerll⸗ 


7 


chen Ereigniſſe, ſo ſehr den Kopf verloren, daß er zum 


Anführer derſelben einen Ober-Offizier, der ſonſt auf Pen: 
ſion in Fuentarrabia lebte, jetzt aber ſchon ſeit 4 Mo⸗ 
naten verſtorben iſt, ernannt hat.“ \ 

In dieſem Augenblick geht die Nachricht ein, daß 
der franz. Geſandte in Madrid, Hr. v. St. Prieſt, 
morgen hier durch nach Paris gehen werde. 


a Por t u ga l. 

Der Morning ⸗Herald enthält folgendes Privatſchrei⸗ 
ben aus Liſſabon, vom 11. Auguſt: „Die Weg- 
nahme und das Behalten der vier Engliſchen und des 
Amerikaniſchen Schiffes, die, wie kuͤrzlich gemeldet, im 
hieſigen Hafen angekommen find, hat ſehr ſtarkes Auf⸗ 
ſehen erregt. Der Britiſche Konſul hat ohne Zeitver⸗ 
luſt eine Vorſtellung deshalb an dem geeigneten Orte 
gemacht, und in dieſen Tagen wird eine entſcheidende 
Antwort, mit Bezug auf die Abſichten der Portugteſi⸗ 
ſchen Regierung in dieſer außerordentlichen Angelegen⸗ 
heit, erwartet. Man glaubt jedoch nicht, daß dieſe 
Antwort fuͤr die Befreiung der Schiffe guͤnſtig ſeyn 
wird, da ihre Ragen und Bramſegel ſchon abgenom⸗ 
men worden ſind. Da die Angelegenheit bis heute 
noch nicht beendet iſt, wenigſtens was die Freigabe der 
Schiffe betrifft, ſo wird der „Britomart“ morgen in 
Eile nach England abgeben, und man hoͤrt, daß Herr 
Philipps mit ihm abreiſen wird. — Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die „St. Helena,“ ein Oſtindiſches 
Packet Boot, mit Briefen und Aufträgen bei ihrer 
Annaherung an Terceira einen unerlaubten Beweggrund 
gehabt haben ſollte. Es wurde ſtark behauptet, daß 
ihr Felleiſen bei St. Michael erbrochen worden wäre; 
aber ich habe ſeitdem aus guter Quelle gehoͤrt; daß es 
von da unberuͤhrt durch ein anderes Schiff an ſeinen 
Beſtimmungsort befördert: worden iſt; aber die Papiere 
und Briefe anderer Schiffe find nicht fo geſchont wor⸗ 


den. Die „Velocity“ von Valparaiſo iſt eine reiche 


Priſe. Obgleich auf der Börfe nur angegeben wurde, 
ſie enthalte Haͤute und „andere Guͤter,“ ſo ſcheint es, 
dieſe „andern Guͤter“ ſind Gold und Silber in Barren 
und Goldſtaub, ungefähr 40,000 — 50,000 Pfund 
an Werth, ungerechnet eine Anzahl von Seehunds⸗ 
Fellen, die jetzt aus Mangel an Aufmerkſamkeit ver⸗ 
derben. Dieſes Schiff hatte ſo wenig die Abſicht, die 
Blokade zu brechen, wenn es wirklich davon wußte, 
daß es ſchon die Inſel paſſirt harte, ohne Verdacht 
wegen der Abſicht der Fregatte in ihrer Naͤhe. Die 
Brigg „Margaret,“ Capitain Watſon, war auf der 
Neiſe von Rio Janeiro. Sie war 20: Meilen von 
Terceira, als ſie genommen wurde. Sie hatte Zucker, 
Kaffee und Felle, und man führt gegen ſte als Grund 
an, daß ſie dies, um die Inſel zu unterſtuͤtzen, landen 
wollte. Ein Theil davon gehört einem der Mitreiſen— 
den, einem Portugieſiſchen Unterthan, der, als das 
Schiff hier einlief, nach dem Thurm von Belem ge⸗ 
bracht wurde und unter dieſen Umſtaͤnden in einiger 


Lebensgefahr iſt, Sie erzählen, daß ein Englischer 
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Dftindienfapeer nahe daran war, das Schickſal der 
Schiffe zu theilen, aber da er gut bewaffnet war, ſo 
bielt es die Fregatte, die auf ihn Jagd machte, nicht 
für gut, den Angriff zu vollenden. Die Mannſchaft 
der „St. Helena“ bleibt noch an Bord der Fregatte, 
die det 3 andern Schiffe iſt an die -Küfte geſchickt 
worden, und der Konſul hat fie in dem Hauſe unters 
gebracht, das früher als das Hospital der Engliſchen 
Faktorei gebraucht wurde, und fie leiden jetzt keine 
Noth. Dies gilt jedoch nicht von den Leuten des 
Amerikanes, von denen 5 oder 6 die vorletzte Nacht 
verwundet wurden, aber keiner toͤdtlich. Es iſt ein 
Gluck, daß keiner das Schickſal eines unglädlichen Eng; 
liſchen Matroſen hatte, deſſen Leichnam eines Morgens 
in voriger Woche ganz nackt auf der Straße mit meh⸗ 
reren Wunden gefunden wurde. — Heute Nachmittag 
find Nachrichten über Madrid in Liſſabon angekommen, 
die unter Vielen nicht geringe Beſtuͤrzung, und unter 
Allen große Senſation erregten — eine Revolution in 
Frankreich und Auͤfſtand in Spanien. Man wollte 
wiſſen, daß die Provinzen Gallizien, Biskaya, Navarra 
und Arragonien, im Zuſtande großer Aufregung ſeyen. 

In Liſſabon hatten alle Spanier, laut Briefen vom 
11, Auguft, die in London eingegangen find, Befehl, 
vor Ende des Monats das Land zu verlaſſen und wo⸗ 
hin ſie wollten, nur nicht nach Gibraltar oder Braſilien, 
zu gehen. Von dem genommenen Engliſchen Schiffe 
„St. Helena“ war ſogar das Kupfer abgeſchaͤlt wor⸗ 
den. Der Infant hatte den Oder-Polizei-Intendanten 
de Souza Tavares für die Erhaltung der offentlichen 
Ruhe in Liſſabon (wo man die Ereigniſſe von Paris 
wußte, verantwortlich gemacht und dem General-Konſul 
Hrn. Mackenzie die verlangte Zuruͤckgabe der Engliſchen 
Priſen foͤrmlich verweigert; außet, daß er die „St. 
Helena“ aus Großmuth zurückgeben wolle, was Herr 
M. ſich nicht gefallen laſſen konnte, der uͤberdem uͤber 
die Mißhandlung des Vice-Kouſuls Herrr Philipps 
zu klagen hatte, deſſen Boot, als er an Bord ber 
Priſen fahren wollte, Faß in den Grund gebohrt 


wurde. 
En g 14 2 d. 

London, vom 27. Auguſt. — Vorgeſtern war Cour 
bei Sr. Majeftät, Hoͤchſtwelche dabei dem in einer bes 
ſondern Milfion des Königs der, Franzoſen hier an, 
weſenden General Baudrand Audienz zu ertheilen und 
aus deſſen Haͤnden ein Schreiben ſeines Monarchen 
zu empfangen geruhten. Nach der Cour ſand eine 
Sitzung des Geheimen Raths ſtatt, in welcher der 
Herzog von Cambridge, als Mitglied derſelben, ver 
erdigt wurde. 


Ueber die vom Könige dim General Baudrand bes, 


willigte Audienz meldet der Courier: „Es ſind uns 
daruber einige Details zugekommen und freut es uns, 
berichten zu können, die Urbanität und die Herablair 
fung Sr. Majeftät, haben auf den General Baudrand 
einen ſo tiefen Eindruck gemacht, daß dieſer ſogleich 
einen Courier nach Paris abſandte, um dis franzoſiſche 


3123 — 


Regierung wiſſen zu laſſen, wis ſeht er Urfache habe, 
mit feiner Sendung zufrieden zu ſeyn. Bet dieſer 
Gelegenheit hat Se. Excellenz auch dem Koͤnige der 
Franzoſen angezeigt, daß dern ihm von unſerem Könige 
zu Theil gewordenen Empfange, eine ganz beſondert 
Zuvorkommenheit und Artigkeit von Seiten des briti⸗ 
ſchen Miniſteriums vorangegangen ſey. Die Audienz, 
welche Koͤnig Wilhelm dem General Baudrand ertheilte, 


waͤhrte ungefähr eine Viertelſtunde, im Verlaufe wel⸗ 


cher Se. Majeftät ſich ſehr freundlich und angelegent⸗ 
lich nach dem Befinden Ludwig Philipps und ſeiner 
Familie erkundigt haben.“ : 

Die Times aͤußert: „Wir Finnen nun beſtimmt dns 
zeigen, daß die Anerkennung Ludwig Philipps, als Koͤ⸗ 
nigs der Franzoſen, beſchloſſen worden iſt und in einer 
eben ſo freundlichen als prompten Weiſe geſchehen 
wird. Der König von England hat mit der feinem 
Charakter eigenen vortrefflichen und geſunden Denk⸗ 
weiſe in den waͤrmſten und kraͤftigſten Ausdrücken feis 
nen Wunſch zu erkennen gegeben, daß kein unnoͤthiges 
Zaudern dieſen Akt einer vernünftigen Politik verzögere. 
Es iſt, wie wir hoͤren, noch nicht entſchieden, ob die 
Anerkennung Ludwig Philipps vermittelſt eines beſon⸗ 
dern Geſandten oder durch Lord Stuart de Rotheſay 
geſchehen wird. Zwar iſt die Thronbeſteigung des 
franzoͤſiſchen Monarchen, der engliſchen Regierung auf 
außerordentliche Weiſe notifizirt worden; die Abweſen⸗ 
heit des Herzogs von Laval-Montmorency machte je⸗ 
doch dieſen Schritt nothwendig. Bekannt iſt, daß die 
diplomatiſche Etiquette der engliſchen Regierung die 
Wahl geſtattet, ob ſie die Anerkennung durch den bei 
dem auswärtigen Hofe bereits reſidirenden Botſchafter 
oder durch einen beſondern Diplomaten anzeige. Dis 
Form, in der ſie geſchieht, iſt auch eigentlich etwas 
Unwichtiges.“ Der Courier, der ſich auf dieſen A 
tikel bezieht, fügt noch hinzu: „Wir find im Stande 
auf das Beſtimmteſte melden zu koͤnnen, daß man feine 
Zeit verlieren wird, dieſe Anerkennung in den uͤblichen 
Formen auszuſprechen und daß ein Schreiben, worin 
Se. Majeſtaͤt König Wilhelm den Empfang der Noti⸗ 
ſication von der Thronbeſteigung Ludwig Philipps an⸗ 
zeigt, ſehr bald nach Frankreich zur Ueberreichung durch 
unſern Botſchafter abgeſandt werden wird.“ 

Aus Poole (Hafenſtadt in Dorſetſhire) wird uͤber 
die Landung Karls X. und ſeiner Familie Folgendes 
geſchrieben: „Sonntag (22. Auguſt) Abends kam das 
koͤnigl. Dampfboot Meteor von Cowes hier an und 
brachte mehrere zu dem ehemaligen franzöfffchen Hofe 
gehörige Individuen mit, unter denen ſich der Privat⸗ 
Secretair und der Hof: Fourier Karls X. befanden. 
Mit ihnen kamen 12 Wagen und eine ungeheurs 
Maſſe von Gepäck, die ſämmtlich am folgenden Mor; 
gen aus Land und nach Schloß Lulworth geſchaſfe 
wurden. Montags um 3 Uhr Nachmittags kam 
Karl X. mit ſeiner Familie und ſeinem Gefolge auf 
dem Dampfboote der Komet an. Bei ſeiner Landung 
wurde Karl X. von Herrn James Seager empfangen, 


" 


der ihn nach einem bereit gehaltenen Wagen geleitete, 
in welchen er mit den Herzogen von Angouleme, Bor⸗ 
deaurx und Luxembourg, jo wie mit dem General 
Grafen Damas, einſtieg und nach Schloß Lulworth 
fuhr. Die Prinzeſſinnen nebſt ihrem Gefolge lan⸗ 
deten an unſerm Quay und verfuͤgten ſich nach 
zweien Gaſthoͤfen, wo man fie mit der größten Auf; 
merkſamkeit empfing. Nachdem ſie einige Erfriſchun⸗ 
gen eingenommen, machten die Herrſchaften einen 
Spaziergang durch die Stadt, nahmen alle Sehens, 
wuͤrdigkeiten in Augenſchein und zeigten ſich mit der 
ihnen von mehrerern Seiten bewieſenen Aufmerkſam⸗ 
keit ſehr erfreut. Am folgenden Morgen fuhren die 
Prinzeſſinnen ebenfalls nach Lulworth. — Obwohl ſich 
bei ihrer Landung unzählige Menſchen am Strande 
verſammelt hatten, herrſchte doch unter Allen der 
Höhfte Anſtand, und die unglückliche aus ihrem Vater⸗ 
lande exilirte Familie, wurde an den gaſtfreien Ufern 
Englands mit derjenigen Theilnahme empfangen, die 
jeder achte edelgeſinnte Britte dem Ungluͤcke zollt. 
Karl X. nahm, als er die ungeheure Menſchen-Maſſe 
verſammelt ſah, Anſtand, am Quay zu landen und 
wiewohl ihm von mehreren am Bord befindlichen Eng⸗ 
ländern die Verſicherung ertheilt wurde, daß er, ohne 
Beſorgniß vor Beleidigungen hegen zu duͤrfen, im Ha⸗ 
fen. landen koͤnne, zog er es doch vor, die Stadt zu 
umfahren und an einer dem Schloſſe Lulworth naͤhern 
Stelle zu landen. Die Prinzeſſinnen, namentlich aber 
die Herzogin von Berry, bezeigten bei ihrer Abreiſe 
die lebhafteſte Anerkennung der in der hieſigen Stadt 
gefundenen freundlichen Aufnahme. Als Karl X. in 
Lulworth ankam,, wurde er beim Eintritte in das 
Schloß. von Herrn Joſeph Weld, dem er herzlich die 
Hand druckte, empfangen. Da das Schloß ſelbſt für 
die Aufnahme des ganzen Geſolges nicht hinlaͤnglich 
groß iſt, fo. hat mau. für gut befunden, noch ein ans 
deres Gebäude dazu einrichten zu laſſen. Man glaubt 
jedoch nicht, daß ſich die angekommenen Gaͤſte länger 
als einen Monat hier aufhalten werden.““ 

Der Courier giebt außer obigen Nachrichten noch 
Folgendes: „In einem Schreiben aus Poole heißt es, 
daß Karl X., als er unfern von jenem Hafen ſich be— 
fand, zu landen ſich weigerte, bis er die beſtimmte Vers 
ſicherung erhalten hatte, daß das Volk nicht unfreundlich 
wider ihn geſinnt ſey. Am Ufer angekommen, trugen 
ihn mehrere Leute auf ihren Schultern aus dem Boote 
nach ſeinem Wagen hin, wo ſie ihm ein dreimaliges Hur⸗ 
rah brachten. Die von den Einwohnern dem unglücklichen 
Monarchen bewieſene Freundlichkeit, die dem achten John 
Bull, in ſeinem Mitgefuͤhle fuͤr Alter und Leiden, ſo 
ſehr entſpricht, giebt einen ſchlagenden Commentar zu: 
dem Verſuche, den ein ausgezeichneter Juriſt (Herr 
Brougham) bei einer der Wahl⸗Verſammlungen von 
Dorkſhire zur Erregung des Volks,Unwillens gegen die 
exilirte Familie gemacht hat. Bei aller unferer Ber 
wunderung für die Talente dieſes Herrn, muͤſſen wir 


v Dſ—2—— —ꝛe— 


— 3124 


doch bekennen, daß er bei diefer Gelegenheit eben fo 
wenig Urtheil als richtiges Gefuͤhl zeigte. Es iſt nicht 
die Sitte der Bewohner Englands, das Alter zu ver« 
hoͤhnen oder ſelbſt einen Feind zu kranken, wenn er 
die Macht verloren hat, Schaden zuzufuͤgen. Vermögen 
die Engländer auch das Verfahren Karls X. als Königs 
von Frankreich nicht zu billigen, ſo ſehen ſie doch jetzt 
nur einen verbannten Greis in ihm, der dem Grabe 
nahe ſteht, und gern gewaͤhren ſie ihm ihren Schutz 
und ihr Mitgefuͤhl.“ 

Die vier Kinder des Fuͤrſten von Polignac, die im 
Gefolge Karls X. aus Frankreich angekommen waren, 
befinden ſich jetzt in Slindon, einer Beſitzung der Gräfin 
von Newburgh bei Arundel, wo auch der Marquis von 
Montmoreney mit feiner Frau ſich aufhalten. Die 
Kinder des Fuͤrſten von Polignac befanden ſich beim 
Ausbruche der letzten Unruhen in Paris auf einem 
Landhauſe und fluͤchteten von dort unter dem Geleite 
eines Kammerdieners und einer Amme, die ſich file 
ihre Eltern ausgaben, nach Cherbonrg, wo ſie einen 
Tag fruͤher als Karl X. ankamen. 


„Depeſchen aus Madrid“, Aufert der Courier, 
„bringen die Nachricht, daß die Spaniſche Regierung 
beſchloſſen hat, ſich in die Angelegenheiten Frankreichs 
durchaus nicht einzumiſchen, ſondern den Ausgang ruhig 
abzuwarten, mit der geheimen Abſicht, die neue Ord⸗ 
nung der Dinge anzuerkennen, fo wie ſelbſt ein liberaler 
res Syſtem anzunehmen. Beſtimmter ſprechen ſich 
ſchon die Andeutungen in Bezug auf eine liberale Aen⸗ 
derung des Handels Syſtems aus; die Spaniſchen 
Miniſter ſollen ernſtlich bemüht ſeyn, diejenigen Ver 
beſſerungen, die vor dem Eintreten der letzten Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution vorgeſchlagen und reiflich erwogen 
worden ſind, ins Werk zu ſetzen. Da man nicht weiß, 
welches die Anſichten der dermaligen Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung hinſichtlich Spaniens ſind, ſo hat das Spani⸗ 
ſche Kabinet eine Verſtaͤrkung der Grenztruppen anbe⸗ 
fohlen und iſt entſchloſſen, ſich jedem Verſuche Frank 
reichs, in Spanien eine Veränderung zu dietiren, aufs 
Aeußerſte zu widerſetzen.“ 

Der Engländer, welcher in vielen Blättern als Capt. K — 
ohne weitere Bezeichnung, und als einer der Haupt- 
theilnehmer bei den Vorfaͤllen in deu Tagen des Juli 
genannt wird, iſt ein Offizier, Namens Knight, der 
vor nicht langer Zeit feine Stelle als Offizier unter 
den engl. Laneiers verkauft hatte und nach Paris 
hinuͤbergegangen war, um dort ſein Geld zu verzehren. 
Er ſetzte ſich an die Spitze eines Volkshaufens, trieb 
die Artillerie der Garde zuruͤck und nahm 2 Kanonen. 
Als Herr Laffitte am andern Tage dies erfuhr, ließ er 
den Englaͤnder zu ſich kommen, drang ihm eine Banknote 
von 100 Pfd. St. auf, ernannte ihn zum Capitan in 
der Nationalgarde und bat ihn, ſein Haus als das 
ſeinige anzuſehen. Hr. Knight iſt der Sohn eines 
ſehr beguͤterten Landbeſitzers in der Grafſchaft Durham. 


Erſte Beilage 4 


Erſte Beilage zu No. 


Niederlande. 
Die Aachener Zeitung vom 27. Auguſt meldet uͤber 
die Bruͤſſeler Unruhen Folgendes: 

Gerüchte ſehr beunruhigender Art laufen ſeit heute 
früh hier um uber entſtandene Unruhen in Bruͤſſel, die 
zu blutigen Auftritten gediehen ſind; ſie werden zum 
Theil durch Reiſende beſtaͤtigt, die hier ankamen, und 
deren Ausſage zufolge die Thore von Bruͤſſel im Aus 
genblicke barrikadirt wurden. Die Gaͤhrung begann 
im Schauſpielhauſe bet der Aufführung der Stummen 


von Portici, ohne jedoch zum Aufruhr zu kommen; ins. 


zwiſchen hatten ſich Poͤbelhaufen verſammelt, welche die 
Fenſter mehrerer Häufer in der Naͤhe des Schauſpiel⸗ 
baufes mit Steinen einwarfen, auch wurden mehrere 
Kutſchen der Nachhausfahrenden durch Steinwuͤrfe ge; 
troffen. In der Nacht rottete der Poͤbel ſich vor dem 
Hotel des Miniſters von Maanen zuſammen, brach 
ein, zertruͤmmerte alles, ſchichtete die Moͤbel im Hofe 
auf, ſteckte dieſe in Brand, und die Flamme theilte 
ſich dem Hotel mit, welches niederbrannte. Graf 
Byland, der die Truppen befehligte, beſetzte mit dieſen 
den Koͤnigl. Pallaſt, die Muͤnze und das Gefangenhaus, 
in welchem 1500 Gefangene ſind. Gegen den Pallaſt 
unternahm der Poͤbel nichts; ſtuͤrmten aber dreimal 
auf das Gefangenhaus ein, welches Graf Byland in 
Perſon mit 500 Mann vertheidigte, und die Angriffe 
mit Gewalt zurücktreiben mußte, wobei viele der Aus 
dringenden fielen. TR 


Zugleich theilt die erwähnte Zeitung folgenden Aus; 
zug aus der Antwerpner Zeitung mit: 

„Der unſelige Name von Maanen hat ſeine Fruͤchte 
getragen. Der oͤffentliche Haß gegen dieſen Miniſter 
HE geſtern in Bruͤſſel zum Ausbruch gekommen.“ — 
Das Blatt giebt dann Bericht über die Zerſtoͤrung des 
Buchladens don eibry Bagnano, des Hotels von Maas 
nen und des Poltzeihotels, und fährt fo fort: „Um 
8 Une Morgens hörte man noch Schuͤſſe; Linientrup⸗ 
pen und Pompiers ſcheinen keinen Widerſtand geleiſtet 
zu haben. Indeß ſpricht man von getoͤdteten Buͤrgern 
und Soldaten. Viele Reverbere ſind zertruͤmmert und 
die Koͤnigl. Wahrzeichen abgeriſſen. Laͤden von Waffen⸗ 
ſchmieden ſind erbrochen und gepluͤndert. Der Ruf: 
„Nieder mit van Maanen!“ ließ fi vorher rſchend 
hoͤren. Mieten im Aufruhr dernahm man auch das 
lächerliche Geſchrei: „Es lebe Napoleon!“ Heute 
Morgen kam eine Menge Landleute nach Bruͤſſel, ſo 
wie auch ein Theil der Befatzung von Vilvorde. Zwei 
Compagnien Huſaren von Mecheln ſollten um Mittag 
8 a ER Ube..; 

en aus zuverlaͤſſiger Quelle, daß heute auch in Lütt 
lehr eruſtliche Unruhen — ſind. x 25 85 


Leider erfahren wir fo 


208. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. Vom 6. September 1830. N . 
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Im Journal de la Belgique lieſt man folgenden 
vom 26ſten datirten Artikel? „Seit geſtern Abend iſt 
unſere Stadt Schauplatz der allerernſthafteſten Ereig⸗ 
niſſe. Gegen 10 Uhr verſammelten ſich zahlreiche 
Volkshaufen in der Straße Fosse-aux-Loups bei der 
Druckerei des National, deren Fenſter man einwarf. 
Von da zog der Aufruhr nach der Rue Madelaine 
und erbrach die Buchhandlung von Libry Bagnano 
(dem Herausgeber des National). Sein ganzer Bir 
chervorrath und alle ſeine Hausgeraͤthe wurden auf die 
Straße geworfen. Eine große Anzahl der zur Beleuch⸗ 


tung des Parks aufgeſtellten Arkaden iſt niedergeriſſen. 


Das Hotel des Miniſteriums von Maanen ſtand um 
4 Uhr Morgens in Flammen. Das Gouvernements⸗ 
Hotel iſt zwiſchen 8 und 9 Uhr erbrochen. Das Haus 
des Polizei⸗ Direktors (v. Knyff) iſt in den Morgen 
ſtunden zertruͤmmert. Bei dieſen verſchiedenen Ereig⸗ 
niſſen iſt man mit den Truppen handgemein geworden 
und hat den Verluſt mehrerer Opfer zu beklagen. Das 
Militair haͤlt ſich in der obern Stadt; Kompagnien 
freiwilliger Buͤrger beſetzen jetzt in Gemeinſchaft mit 
der Kommunalgarde die Wachen und patrouilliren. 
Die Laden ſind geſchloſſen. Man hofft, das Vertrauen 
und die Achtung, welche dieſe Bürger überall einflößen, 


werden die Ruhe voͤllig wieder herſtellen, und daß jeder 


Beweggrund zur Aufregung ſchwinden werde. 


Briffel, vom 26. Auguſt. — Genugſam iſt dle 
allgemeine Unzufriedenheit bekannt, welche die Belgier 
äußern. Unſere Deputirten und unſere Zeitungen ha⸗ 
ben ſie oft genug geſchildert. Ehegeſtern las man mit 
Verwunderung einen Artikel der Gazette des Pays bas, 
der von unſerm Gluͤcke redete und vom Taumel unſter 
Freude. Dieſe Sprache verletzte um ſo mehr, als die 
Öffentliche Aufregung ſeit einigen Tagen heftiger ges 


ſpannt war. Die Vorſtellung der Stummen von Portick, 


hatte geſtern Abend eine zahlreiche Menge verſammelt; 
der Saal konnte die Zauſchauer nicht alle faſſen; auf 
dem Platz de la Monnaie war großes Gedraͤnge. Als 


das Schuufpiel geendet war, zogen Haufen nach den 


Bureaux des National und zertruͤmmerten dieſe. Eine 
Stimme rief nach Libry! und nun wandte der Haufe 
ſich dahin. Durch einen gluͤcklichen Zufall ward Herr 
Libry Bagnano, Hauptredakteur des National, nicht im 
Hauſe gefunden und dadurch ſein Leben gerettet. Um 
11 Uhr war die Magdalena⸗Straße vollgedraͤngt und 
bei dieſem erſten Aufwallen ſchritt die Polizei nicht 
ein; man rief den Gendarmen zu: „bleibt ruhig und 
man wird euch unbeſchaͤdigt laſſen!““ Gegen Mitter⸗ 
nacht theilten die Haufen ſich. Eine Abtheilung zog 
nach dem Platze Royal mit einer Fahne, welche aus 
den Fenſtervorhaͤngen von Libry Bagnauo gemacht war. 


1 
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fen gedrängt. 


nen! Es lebe Potter! 
ſich nach dem Rathhauſe; die Gendarmerie durchritt 


A 


Der wachhabende Offizier trat vor, um zu fragen, was 
ſie wollten, auch der Platzkommandant erſchien. Man 
vernahm nur verwirrtes Geſchrei: Freiheit! Ge⸗ 
rechtigkeit! Ein Soldat trat mit thränenden Augen 
aus den Reihen vor und bat die Andringenden, ſich 
zurückzuziehen; „um Gott,“ ſagte er, „gehr auseinan⸗ 
der, erſpart uns die Schmach, Belgiſches Blut vergie⸗ 
ßen zu muüſſen.“ Dieſe Anrede wirkte in erwuͤnſchter 
Weiſe. Eine andere Abtheilung zog nach dem Juſtiz⸗ 
pallaſt und zerbrach angenblicklich die Fenſter des Aſſi⸗ 
ſenſaales unter dem Geſchrei: Nieder mit van Maa⸗ 
Der Platzkommandant begab 


Das Haus des Polizeidirektors von 


die Straßen. 


Knyff ward erbrochen, die Fenſter zerſchlagen, aber 


nichts mit fortgenommen. Von jetzt an wurde der 
Haufen wilder; der Schrecken verbreitete ſich durch die 
ganze Stadt, die Einwohner verließen ihre Wohnun⸗ 
gen; die Beſatzung griff zu den Waffen. Um ein Uhr 
hörte man die erſten Schuͤſſe fallen; das Hotel von 
van Maanen ward erſtuͤrmt; das Militair, welches die 
Haufen auseinander Treiben wollte, war zu ſchwach, 
ward zum Theil entwaffnet und zum Ruͤck zug gende 
thigt. Das Hotel ward in Brand geſteckt. Die Pom⸗ 
piers eilten mit den Spritzen herbei, man erfaubte 
ihnen nicht zu loͤſchen. das Hotel ſollte bis zum Grunde 
niederbrennen, ſagte man. Während der Nacht hatte 
man die Waffenſchmiede gezwungen, ihre Vorraͤthe her⸗ 
zugeben. Das Volk bewaffnete ih überall. In der 
Nähe des Juſtizpallaſtes, ſah man einen Offizter vom 
Volke umringt, man ſetzte ihm ein Piſtol auf die Bruſt 
und verlangte ſein Ehrenwort, daß er nicht befehlen 
werde, Feuer auf das Volk zu geben. Gegen 5 Ubr 


Morgens entwickelte die bewaffnete Macht ſich mehr. 


Ein Bataillon Jäger und ein Bataillon Grenadiere 
vertheilten ſich kompagnieweiſe in den unruhigſten 
Straßen. Auf dem Sablonplaße ward um 6 Ahr 
mit Pelotons gefeuert; bald ſah man Verwundete 
forttragen, Todte lagen auf den Straßen. Das 
Militair durchzog die Stadt und feuerte zuweilen 
nur in die Luft, oft aber auch auf die Volkshaufen; 
um zehn Uhr Morgens ſchoß man noch. Das Volk 
begann um 8 Uhr das Steinpflaſter aufzubrechen. Um 
die Kaſerne der Annunziaten ſtanden dichte Volkshau⸗ 
Das Hotel des Gouverneurs iſt am 
Morgen angegriffen und genommen; alle Papiere wur⸗ 
den in die Straße geworfen; des Gouverneurs Wagen 
iſt verbrannt. Gegen Mittag ſind die Militairpoſten 
durch bewaffnete Bürger abgeloͤſt, unter anderm beim 
Pallaſt des Prinzen, bei den Generalſtaaten u. ſ. w. 
Alle Truppen haben ſich gegen den Pallaſt des Koͤnigs 
zurückgezogen und verhalten ſich ruhig. Eine Truppen⸗ 
verſtärkung ruͤckt ein. N 


Aus einem andern Berichte: „Die Polizet und die 


ganze Stadt wußten ſchon einige Tage, daß Leute aus 
dem Volke, von irgend einem Unbekannten beſoldet, die 
eine Gelegenheit ergreifen wurden, Aufruhr zu erregen. 


Die Fremden trafen ihre Maßregeln, fie wechſelten 
mit Verluſt von 1 odet 2 Prozent Gold ein und be⸗ 
reiteten ſich zur Abreiſe. Man veitheilte Theater- 
Billete unter diejenigen, die ſich zuerſt in Bewegung 
ſetzten. Die miiften von dieſen Individuen waren 
mit Säcken verſehen, welches ſchlinume Abſichten ver⸗ 
rieth. Unter dem Vortreten von Fahnen aller Farben, 
warfen ſie die Schilde der Lieferanten des Hofes mit 
Steinen, zerſtoͤrten die Straßenlaternen und vernichte⸗ 
ten im Park die Zuräftungen zu einer Erleuchtung. 
Von da wollten ‚fie ſich zum Koͤniglichen Pallaſt bege⸗ 
ben; allein die feſte Haltung der Truppen hielt ſie zu⸗ 
ruͤck. Sie haben ſich auf den Sablons zuſammenge⸗ 
rottet. Die Bürger verſammelten ſich, um ſich det 
Pluͤnderung ic. zu widerſetzten. Unter dieſen zeichnete 
ſich Herr Lesbrouſſart, Profeſſor beim Atheneum aus. 
Er beſchuͤtzte mit feinem Neffen und einigen andern 
das Bankgebäude. Ungluͤcklicherweiſe konnte die Natio⸗ 
nalgarde nicht uͤberall zugleich ſeyn, und das Gebaͤude 
des Gouvernements der Provinz war ſchon von oben 
bis unten gepluͤndert, als die bewaffnete Macht eintraf. 
In dem Augenblicke, wo ich dieſes ſchreibe, kehren alle 
Linientruppen in ihren Kaſernen zuruͤck und übergeben 
ihre Poſten der Communalwache. 

„Nachſchrift. Zwei Uhr Nachmittags. Wir ver⸗ 
nehmen von Arbeitern, geſtern Abend haͤtten ganz gut 


gekleidete Männer ihnen Geld und Theaterbillete an⸗ 


geboten. Die einen haben es angenommen, die andern 
ausgeſchlagen. Es find ‚Truppen von Mecheln ange⸗ 
kommen und man erwactet deren noch mehrere. 


Der Magiſtrat von Bruͤſſel hat folgenden Aufruf 
bekannt gemacht: „Die Duͤrgermeiſter und Schöffen 
der Stadt haben beſchloſſen, dem Publikum anzuzeigen, 
daß die Mahlſteuer vom heutigen Tage an. abge, 
ſchafft iſt; auch die Bewohner einzuladen, in jeder 
Straße eine proviferiiche Wache anzuordnen, und ihre 
Haͤuſer während der Nachtzeit zu erleuchten, ſo wie 
dies 1814 geſchah, weil die Reverberen den Dienſt 
nicht verſehen konnen. So geſchehen in der Sitzung 
des Kollegtums zu Beiffel, den 26. Auguſt 1830. 

Delvaux de Saive. Cuyplen, Secretair.“ 


Allen eingezogenen Nachrichten zufolge, (ſagt ein an⸗ 
deres öffentliches Blatt bei Meldung der obgedachten 
Ereigniſſe) hat der große Anhang der Herren de Potter 


und Conſorten dieſen Aufruhr erregt; wir degen die 


vertrauensvolle Zuverſicht, daß ein Gouvernement, wel⸗ 
ches bisher alle feine Maßregeln nach dem Grundſotz⸗ 


weiſer Muͤßigung und geeigneter Feſtiakeit traf, den 


Aufruhr eines zum Unfug aufgereizten Poͤbelhauſens zu 
ſtillen wiſſen und in der Loyalität aller Wohlgeſiunten 
kräftige Stuͤtze finden wird. 


Luͤttich, vom 27. Auguſt. — In der vorigen Nacht 
And’ alle Offiziere‘ unjerer Garmſon gegen Mitternacht 
verſummelt. Der Militairpoſten auf dem Gerichtspal⸗ 


| 
| 


laſtplage wurde um Wittetnacht verdoppelt. Der E 
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verneur ſoll die ganze Macht aufgeblieben ſeyn. Ge 
ſtern kam eine Stafette an, wir wiſſen nicht für wen. 


Das Gouvernement der Provinz Lüttich hat folgende 


Proklamation erlaſſen: 

Der Staatsrath, Gouverneur der Provinz, an die 
Ceinwohner von Lüttich. Nr 

Die wichtigen Ereigniſſe, welche zu Bruͤſſel ſtatt ger 
funden, machen es uns zur Pflicht, außerordentliche 
Maßregeln zu ergreifen, um die geſetzliche Ordnung 
und die oͤffentliche Ruhe zu erhalten. Wir verordnen 
das Zuſammentreten der Kommunalwache, welche ſich 
unmittelbar verſammeln ſoll, um zugleich mit dem Mi⸗ 


litair die vorzuͤglichſten Platze zu bewachen. Die Luͤt⸗ 


ticher Stadtregenz wird ſich mit der Begründung einer 
Buͤrgerwache beſchaͤftigen, welche zugleich mit der Kom⸗ 
munalwache und dem Militair für die Erhaltung der 
öffentlichen Ordnung ſorgen ſoll. Es wird eine oͤffent⸗ 


liche Sicherheits⸗Commiſſion eingeſetzt werden, welche 


erwartet. 


aus achtbaren Buͤrgern beſtehen und mit den andern 
Obrigkeiten für die Erhaltung des öffentlichen Friedens 
ſorgen ſoll. Wir ermahnen die Bürger zur Achrung 
der Geſetze und der Obrigkeiten; dies iſt für Alle von 
der hoͤchſten Wichtigkeit. 

Lüttich, den 27. Auguſt 1830. N 

Sandberg. 

Die auf dem Rathhauſe verſammelte Sicherheits- 
Kommiſſion beſteht aus folgenden Mitg edern: Die 
Herren D'Oultremont, Praͤſident; Stephan v. Sauvage, 
Viee⸗Praͤſident; von Gerlache, Mitglied der General; 


ſtaaten; von Behr, Hofrath; Nagelmakers, Bauquter; 


ſaſſe⸗Comblin; Orban, Fabrikant; Lebeau, Advokat; 
Burde⸗Stas, Fabrikant; Tombeur, Doktor der Medi; 
zin; Bayet, Advokat; Kauffmann, Banquier; De. 
Stas, Buchdrucker. 2 i 


Das neueſte Blatt der Aachener Zeitung vom 
2088ſten Auguft meldet: Der bedrohende Zuſtand der 


Dinge in Lüttich, der geſtern durch die Ausſage 


glaubwurdige hier angekommener Perſonen in unferer 
Stadt lebhafte Beſorgniſſe verbreitete, iſt gluͤcklicher 
Weiſe durch die getroffenen kraftvollen Mafregeln des 
Gouverneurs und durch die mwohlchätige Einwirkung 
der angeſehenſten Burger noch vor ſeinem eigentlichen 
Ausbruche geftillt. Geſtern Abend um 5 Uhr war 
Lüttich beruhigt. Dieſe erfreuliche Nach: icht iſt hier 
beute Morgen um 2 Uhr eingegangen. — Eirigesanı 
genen Berichten zufolge, find auch in Brüſſel die Ans 
ruhen geſtillt. N ER 


Aus dem Haag, vom 27. Auguſt. — Se. Maj. 
der König werden nebſt der ganzen Königl. Familie im 
Laufe dieſer Woche aus dem Luſtſchloſſe Loo hier zuruͤck 
ö O. K. H. der Prinz von Oranien und 
JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich, 
ſind mit Hoͤchſtthrer Prinzeſſin Tochter bereits von dort 
hierher zuruͤckgekehrt. j ; 


habe. 
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Moldau und Wallache. 
„ GBukareſt, vom 15. Auguſt. — Eine Verord- 
nung unſerer Regierung hat die Organiſirung eines 
regelmäßigen Militairs befohlen, deſſen Staͤrke vor, 


- läufig 6000 Mann betragen ſoll. Dieſes Corps iſt 


bereits durch die chätige Mitwirkung der ruſſiſchen 
Offiziere, deren viele mit Erlaubniß ihrer Regierung 
ſich bei demſelben engagirten, vollkommen exereirt. 
Daſſelbe hat neben den Pflichten eines Kriegers auch 
den Dienſt der Gendarmerie in unſerem Fürſtenthum 
zu verſehen. — Die ruſſiſchen Truppen ſchicken ſich an, 
unfer Fuͤrſtenthum zu räumen, bereits iſt mit Forts 
ſchaffung des ſchweren Geſchutzes der Anfang gemacht 


worden. General Roth iſt zum Gouverneur von 


Siliſtria beſtimmt, welche Feſtung wie bekannt, bis zu 
völliger Tilgung der Contributions⸗Forderung von ruſſi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt bleibt. — Die in Slatina graſſi⸗ 
rende Peſt hat in Folge der ergriffenen Maßregeln be⸗ 
reits etwas nachgelaſſen. 

N . 

* Konſtantinopel, vom 10. Auguſt. — Nach, 
richten aus Salonichi zufolge, macht der Aufſtand in 
Albanien noch immer Fortſchritte, und die Inſurgen⸗ 
ten nähern ſich genannter Stadt immer mehr, auch 
gehen von hier noch viele Truppen nach jenen Gegen⸗ 
den ab. In einigen Gefechten welche neuerdings vor⸗ 
gegefallen, ſind die Truppen der Regierung geſchlagen 
worden. Im Widerſpruch mit dieſen Nachrichten mel 
den Briefe aus Seres, daß ſich bereits ein Theil der 
Juſurgenten, deren Anführer, der Groß-Vezier durch 
Geld auf ſeine Seite zu bringen wußte, unterworfen 
Dieſes Ereigniß muß auf das Benehmen des 
Paſcha von Scutart, welches ſeit längerer Zeit zwei 
deutig war, eutſcheidend gewirkt haben. Derſelbe hat 
nämlich nunmehr dem Groß Vezier ſtine Bereitwillig⸗ 
keit, den Befehlen der Pforte nachzukommen, ange 
zeigt, und ſich erboten, zu Unterdruͤckung des Auf 
ſtandes in Albanien nach Kraͤften mitzuwirken. — 
Die in verſchiedenen Paſchaliks in Aſten ausgebroche⸗ 
nen Unruhen greifen immer noch am ſich, und bereits 
find viele Ortſchaften durch die Inſurgenten zerſtoͤrt 
und verbrannt worden. — Seit einigen Tagen ſpricht 
man hier davon, daß eine neue Haͤuſer -und Ver⸗ 
mogensſteuer, welche letztere 25 pCt. betragen ſolle, 
aufgelegt werde. Die Pforte welche ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen kanu, ein Anlehn zu negoeiren, hat kein anderes 
Mittel, um die ruſſiſche Kriegs⸗Contribution zu decken, 
als zu ſolchen Maßregeln zu ſchreiten, welche uͤbrigens 
die Unzufriedenheit unter dem Volk immer mehr ſtei⸗ 
gern. — Der Commis Rothſchilds, Herr Goldſchmith, 
wird dieſer Tage von hier abreiſen, (iſt alſo nicht, wir. 
andere Nachrichten wiſſen wollen, fehon früher von 
Konſtantinopet abgegangen). — Die engliſche Fregatte 
„Blonde“, iſt am Itſten vorigen Monats von hier 
der Sage nach, nach Malta abgeſegelt. — Der Defter⸗ 
der iſt nach Bagdad abgegangen, um im Namen der 
Pforte von dem dortigen Paſcha, Geld zu verlangen, 


weifelt aber, ob deſſen Miſſion Ihren Zweck er⸗ 
075 A da man weiß, daß dieſer Paſcha ſich 
wenig um die Oberherrschaft der Pforte kuͤmmert. — 
In Smyrna iſt das gelbe Fieber ausgebrochen, woran 
bereits täglich 12 bis 20 Perſonen ſterben. 
een. f 

In der Nacht vom 27ſten zum 28. Auguft, iſt die 
Kirche zu Poln. Raſſelwitz, Neuſtaͤdter Kreis, gemalt; 

am erbrochen und an baarem Gelde und Pfandbriefen 
ohngefaͤhr 1000 Nthlr. geftoblen worden. 

Man ſchreibt aus Dresden vom 23. Auguft: Uns 
gluͤcksfälle unter den, die ſaͤchſiſche Schweiz beſuchenden 
Naturfreunden, gehören zu den Seltenheiten. Deſto 
ergreifendern Eindruck machte das traurige Ereigniß, 
das in verfloffener Woche daſelbſt ſich zugetragen hat. 
Ein Kaufmann aus Berlin war im Begriff, von 
Schandau aus, den ſogenannten Kuhſtall zu beſuchen; 
er war ausgeſtiegen, um eine der Schleußen au dem 
Kirmitzbach genau in Augenſchein zu nehmen; der 
üntereſſante Anblick lockt ihn an den aͤußerſten Rand; 
er tritt fehl und ſtuͤrzt 16 Ellen hoch 1 * Der 
Gattin wird der ſterbende Gatte in den Wagen ger 
bracht, und verſcheidet am näͤchſten Tage. 


Breslauer Theater. 

N — Oper in 3 Akten. Muſik von Auber. 
u A wußte „ als er den Zettel las, nicht recht, ob 
die neue Oper ernſt⸗ oder ſpaßhaft ſein werde: 5 
vielen Mädchen auf dem Zettel — die den, Spaß % 
kauntlich mehr lieben als den Ernſt — eie f l 
das Letztere zu ſprechen: der Titel dagegen fuͤr a 
Erſtere — denn ein Brautſtand iſt keineswegs etwas 
Spaßhaftes oder gar Lächerliches. — Die Ouverture, 
von welcher Ref. erwartet hatte, daß ſie ihm dieſen 
Zweifel {dien würde, chat dies nicht; es war ein pracht 
volles, effektreiches Muſikſtuͤck: aber man koͤnnte ſie 

troſt der Stummen von Portiei vorauf ſplelen. Erſt, 
als der Vorhang anfelng: und die fieben Pußmadhers 
Mamſells fo luſtig ins Blaue hineinſchrieen, wußte 

edermann, daß es nicht auf Thränen abgeſehen ſei.— 
= der That geht es aber auch in der Oper ſehr bunt 
u; die Verwicklung iſt ſehr wunderlich, die Aufloͤſung 
— wunderlicher. 2 ein Bun ſeähere er 
ines Kammerherrn — ſeine — 

Fach beſucht hat, und auf dem Ruͤckwege uͤber den 
Balkon von der Nachtwache ergriffen wird; um ſeine 
Geliebte nicht zu cempromittiren, ein armes ne 
chermöͤdchen, auf welche Verdacht fällt, um ihren guten 
Ruf bringt, und. ihr dadurch am Hochzeittage Di 
Bräutigam abipenftig macht — dagegen or 1 
nichts ſagen: aber daß er dieſes Mädchen zur Eutſe 8 
digung heirathet, obſchon ihre Unſchuld ermittelt wird, 
i Der etwas gewagte und ſonderbare Entwicklung; 
les Heirath iſt doch zu ſehr aus Schuldigkeit einge ⸗ 
angen, als daß wir ihr einen gluͤcklichen Erfol 55 
phezeihen könnten. Der arme Tapezier 1 0 wre 
dabei um feine niedliche Braut, und muß eine 1 e, 
häßliche Putzmacherin heirathen, um nur nicht leer 
auszugehen, und 1 5 Be N ee un 
errn zum Gemahl. ; - 
er Schiuſſe ſehr bedauert. — Es faͤllt in die 


Augen, daß dieſer Stoff, welcher — feine Frivolitär 
abgerechnet — allenfalls zu einem raſchen und lebendi⸗ 

u Luſtſpiele verarbeitet, ergoͤtzlich fein müßte, zum 

ext einer Oper ſich unmoͤglich recht eignen kaun; auch 
entſpricht die Muſik demſelben keinesweges. So piel 
Auber auch in der Bearbeitung deſſelben geleifter haben 
mag, fo trifft 1 unbedingt der W e 
unglücklichen Wahl des Textes. — Was nun dle Muſtk 
an ſich betrifft, ſo it nach der erſten Vorſtellung ein 
umfaſſendes Urthell unmoglich, daher wir uns nur ein- 
zelne Bemerkungen erlauben. 

Wir möchten von dieſer Oper ſagen: Es iſt viel 
ſchoͤnes darin! — indeß wir von einer unſern Wuͤn⸗ 
ſchen entſprechenden Oper ſagen müßten: Sie ifi 
ſchoͤu. — Einzelne Schönheiten fallen ja nur dann 
auf, wenn fie durch Luͤcken ‚getrennt find; eine vollen, 
dete Oper, z. B. Don Ju au enthalt nur ein ſchoͤnes 
Muſikſtüͤck, ſich ſelbſt. ? 5 5 

Der Muſtik von Auber moͤchte vielleicht vorzugsweiſe 
das Praͤdicat „praͤchtig“ gezlemen; gehaͤufte, ſchla⸗ 
gende Effekte, gefällige Melodleen, uͤberraſchende Ueber 
gänge, und bisweilen ein Alles betäubender Lärm find 
die Elemente, aus denen feine Compofltionen beſtehen. 
Freilich iſt eine ſolche Muſik beſſer auf „die Stumme 
von Portici“ angewendet, als auf ein Parijer Sitten: 
gemälde, wie man den Text der vorliegenden Oper bei⸗ 
nah bezeichnen muß. — Es ſchelnt uns, als wenn Aus 
ber in ſeinen Compoſitionen die menſchliche Stimme 
zu wenig beruͤckſichtigte; er erfindet ſchoͤne, vielleicht 
auch dem Text angemeſſene Melodieen, aber fie find 
oft nicht ſinge ar. Dies ſoll nicht helßen, daß dleſelben 
nicht geſungen werden konnten, ſondern nur ſovle 
daß ſeine Melodieen nicht jo find, wie ſie natürlt 
und der menſchlichen Kehle angemeſſen find. Wir erin, 
nern hierbei an den Canon im aten Akt, welcher für 
die Menſchenſtimme wahrlich nicht geſchrieben zu ſein 
ſcheint. — Daher wirkt auch Auber durch die 
mente viel mehr auf das Publikum als durch den Ger 
fang ſelbſt. — Die Begleitung des Geſanges iſt, wie 
ſchon in fruͤhern Opern gerüge worden iſt, bisweilen 
viel zu ſtark: der Geſang geht daun bis auf die Ober⸗ 
ſtimme, welche man dann und wann durchhoͤrt, ver⸗ 
loren; man weiß manchmal nicht, wie man ſich ih dem 
Getoͤſe zurechtfinden ſoll. 5 

Die Aufführung war nur mittelmäßig: Die. Leißring 
ſchien ihrer Parthie durchaus nicht gewachſen; vielleicht 
lag aber die Schuld an ihrer Befangenheit, welche 
mehrmals ſichtbar wurde; Hr. Schlausky war über 
aus hoͤlzern; Hr. Wanderer 8056 etwas lebendt⸗ 
ger und freier als ſonſt; Herr edermann und 
Mad. Mejo fangen und fpielten, wle gewohnlich, gut: 
uur ſchien uns Erſterer bisweilen zu viel im Spiel zu 
thun; dieſer Kammerherr iſt grade feinen Anſichten ges 
maͤß ein ſehr feiner Weltmann. 

Das Orcheſter war lobenswerth. 

5 Theater Nachti ch e. f 

Montag den Eten, neu einſtudirt: Der Tyroler 
Waſtel. Oper in 3 Akten von Schikaueder. 
Muſik von Haibel. 

Dienſtag den 7ten, neu einſtudirt: Die Fürften 
Chawansky. Eine dramatiſche Dichtung in 
5 Akten von D. E. Raupach. Mad. Birch⸗ 
Pfeiffer, Sophia, als Gaſt. 


——— HſD—D—D—D— 


nſtru⸗ 


MM: G. Korn's Buchbandl. iſt zu haben: 
Conſtant's Denkwͤrdigkeiten uber Napoleons 
Privatleben, ſeine Familie und ſeinen Hof. Lr Bd. 
gr. 8. Leizig, broch. 
Conſulent, der, fuͤr Wuͤrtembergiſche Kaufleute, 
Banquiers, Wechsler, Fabrikanten, Manufacturiſten 
und ſonſtige mit dem Handel ıc. beſchaͤftigte Perſo⸗ 
nen, fo wie für alle Auslaͤnder, welche mit den 
Bewohnern Wuͤrtembergs in Handelsverbindung 
ſtehen ıc. Nebſt einem Sach⸗Regiſter. gr. 8. 7 
i 2 Rehlr. 
Doͤring, K. A. Cheiſtliches Hausgeſangbuch. 
Tr Thl. gr. 8. Elberfeld. 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Eginhardt, Licht und Schatten, in Erzählungen. 
8. Erfurt. a 1 Rthlr. 
Fink, F. F. Zuruf in die Wuͤſte. Ein Blick 
in die Vor, und Folgezeit.  Lfter geſellſchaftlicher 
Theil. gr. 8. Zuaim. 1 Kehle. 10 Sgr. 
Gersdorf, W. von. Erzählungen. 23ſter und 
24ſter Band. Die Tochter der Freigelaſſenen. 
8. Leipzig. 2 
Glatz, Dr. S. Die Wahrheit in ihrem weſent / 
ſichen Seyn und Sichgeſtalten. Philoſophiſch 
dargeſtellt. gr. 8. Leipzig. 23 Sgr. 


2 Thle. 
Nthlr 


Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat September geben nach 
ihren Selbſttaxen folgende hieſige Bäcker das groͤßte 
Brobt: Schmidt Nro. 3. große Groſchen⸗Gaſſe für 
2 Sgr. 2 Pfd. 18 Loth; Bode No. 11. Stock⸗Gaſſe 
für 2 Sgr. 2 Pf. 12 Lth.; Brüͤkner No. 72. Nico⸗ 
lau Straße für 2 Sgr. 2 Pf. 12 Loth. Die meiſten 
Fleiſcher verkaufen das Pfund Rind- und Schweine⸗ 
fleiſch zu 3 Sgr., Hammel, und Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 
6 pf. Nur die Fleiſcher Schaffert Nro. 38. breite 
Straße und Wenzel Nro. 38. Schweidnitzer-Straße, 
bieten das Pfund Nindfleifch für 2 Sgr. 6 Pf. zum 
Verkauf. Das Quart Bier wird bei ſaͤmmtlichen 
Brauern und Kretſchmern fuͤr 1 Sgr. verkauft, 

Breslau den Iten September 1830. 

Koͤnigliches Polizei ⸗Praͤſidium. 


Bekanntmachung. 

Das im Wohlauſchen Kreiſe gelegene Gut Ober 
und Nieder⸗Merſine, dem Gutsbeſitzer Joh. Grund 
mann gebörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baſtatton verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe 
deſſelben beträgt 18,054 Rthlr. , die Pfandbriefs⸗Taxe 
dagegen nur 17900 Rrhlr. Die Bietungs⸗ Termine 
ſtehen, am 21ſten September, am 21ſten December 
1830 und des letzte Termin am 22 ſten Maͤrz 1831 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤukgl. 
Kammer Gerichts Aſſeſſor Herrn Schröner im Par; 
teienzimmer des Ober Landes,Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Ber, 


— — 


3129 


20 Sgr. 


kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu er⸗ 
klaͤren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtände eintreten, erfolgen wird. Als beſondere Ver⸗ 
kaufs- Bedingungen, hat die Liegnitz⸗Wohlauſche Fuͤrſten⸗ 
thumsLandſchaft aufgeſtellt: Daß der kuͤuftige Adjudi⸗ 
catarius 7050 Rthlr. von dem, auf dem Gute haften: 
den 16,000 Rthlr. Pfandbriefen abloͤſe. Die Übrigen 
Bedingungen, ſo wie die aufgenommene Taxe, koͤnnen 
in der Regiſtratur für das Ober⸗LandesGericht einge 
ſehen werden. Breslau, den 14. April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleften. - 
Subhaſt ation. \ 

Das im Schoͤnauſchen Kreiſe gelegene Gut Bober⸗ 
ſtein zur Carl von Roth kirch ſchen Concuts-Maſſe 
gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die laudſchaftliche Taxe deſſelben ber 
trägt 28444 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. und ad elfectum 
subhastationis 28784 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. Die 
Bietungs⸗ Termine ſtehen am 30ſten September, am 
30ſten December 1830, und der letzte Termin am 
29ſten März 1831 Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Koͤnigl. Kammer-Gerichts-Aſſeſſor Herrn 
Schroͤn er im Parteienzimmer des Ober-Landes⸗Ge⸗ 
richts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag au den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landes; Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau, den 21ſten May 1830. ; 
Königlich Preuß. Ober-Landes⸗Gericht 

von Schleſien. 
Sub haſtations Bekanntmachung. 

Das im Breslauſchen Kreiſe belegene Gut Laniſch, 
dem Gutsbeſitzer Hans Chriſtian v. Wolff gehörig, 
ſoll auf den Antrag des Fraͤulein Anna Eliſabeth von 
Wolff, wegen der fuͤr ſie auf der Subſtanz des 
Fideicommiſſes haftenden Erbgelder per 2800 Rthlr., 
im Wege der nothwendigen. Subhaſtation verkaufſt 


werden. Die gerichtliche Taxe deffelben beträgt 7419 Rthlr. 


27 Sgr. 5 Pf. Die Dietungs -Termine ſtehen am 


17 ten December 1830, am 18ten Mär; 1831 und 


der letzte Termin am 18ten Juny 1831 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Luͤhe im Partheienzimmer 
des Ober Landes Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Breslau den 6ten Auguſt 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 
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Be ER. 
wegen Verdingung des Beleuchtungs⸗ und 


an nt m ach u n } 2 
Schreibmaterialien⸗Bedarfs für die ſaͤmmtlichen Garniſon⸗Staͤdte im 


; Bereich des 6ten Armee» Corps pro 1831. 

Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Lichtern, Oel, inclusive Dochtgarn, Papier, Federn und Dinte fiir 
die ſaͤmmtlichen Garniſon⸗Städte im Bereich des 6ten Armee Corps pro 1831, deſſen ungefähre Höhe aus der 
nachſtehenden Nachweiſung hervorgeht, den Mindeftfordernden in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Lieita⸗ 


tions⸗Termin auf den 


in unſerem Geſchaͤfts Locale (im 


öten Oetober 1830 früh um 9 Uhr 


Bau- Inſpector Feller ſchen Haufe am Sandthore) anberaumt worden iſt. 


Indem wir Lieferungserboͤtige hierzu einladen, bemerken wir, daß die naͤheren Bedingungen in dem gedachten 
Locale waͤhrend der gewoͤhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden koͤnnen, und die Lieitanten angemeſſene Cau⸗ 
tion zu leiſten, daher ſich im Termine damit zu verſehen haben. d 

De Rahweifung 


e 1 . 


75 Breslau den 26. Auguſt 1830. 


BR? Bekaunt machung. 

Es ſoll das ehemalige ſogenannte Graupen⸗Gewoͤlbe 
an der Abendſeite unter dem Leinwandhauſe, vom 
üſten Januar 1831 ab, auf 3 Jahre, alſo bis ullimo 
Dreember 1833 meiſtbietend vermiethet werden, wozu 
wir einen Termin auf den 24ſtem September o. 
anberaumt haben. Miethsluſtige werden demnach hier⸗ 
durch eingeladen, an gedachten Tage Vormittags um 
10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale vor uns 
ſerm Commiſſarins, Stadtrath und Kämmerer Heller 


Koͤnigl. Intendautur des (ten Armee⸗Corps. 


des ungefaͤhren Bedarfs an Lichten, Oel, Papier, Federn und Dinte für die verſchiedenen Garniſon⸗Auſtalten 
K 21 5 im Bereich des Gten Armee-Corps pro 1831. _ Ar 


Lichte. | 


. e Oel. Papier. Federn. Dinte. 
No. Hasbifzüßksie . Pfunde. Buch. Stuͤck. | Quart. 
225 Beuthen 140 160 18 50 2 

25 Breslau 5700 6690 382 1000 40 
IR Brieg 3000 1520 150 450 8 
4. Coſel 2150 3340 350 950 40 
5. ] Frankenſtein 200 430 36 100 NE, 
6 aß 3850 3140 360 1000 40 

72 Gleiwitz 150 220 36 100 3 
8. ] Ober⸗Glogau 130 125 „48 50 2 
9. ] Grottkau f 14⁵ 160 18 50 2 
10. ] Habelſchwerdt 5 100 180 18 50, 2 
11. Leob ſchuͤtz N 150 150 18 50 ER 
‚4% Neiffe - 7480 7100 400 1300 50 
iS: Neuſtadt 220 155 36 100 2 
14. Ohlau . 230 190 36 100 3 
15. Oppeln 67 — 4 18. 50 2 
‚16. | Ottmachau 105 135 18 50 2 
17.] Patſchkau 15065 80 18 50 2 
18. Pleß 14⁰ 155 18 50 2 
19. Ratibor 5 130 170 18 50 2 
20. ] Reichenſtein f 68 30 18 50 2 
21. ] Sitberberg 1645 1775 200 600 24 
22. Strehlen 150 215 18 50 2 
23. [ Ziegenhals 85 120 18 50 2 
Y Summa ] 26200 |- 26240 | 2220 | 630 240 


gez. Weymar. 


zu erſcheinen, um ihr Gebot abzugeben. Die Mieths⸗ 
bedingungen koͤnnen vom (ten September ab, auf dem 
Rathhauſe in der Dienerſtube eingeſehen werden, und 
wer das Gewölbe in Augenſchein zu nehmen wuͤnſcht, 
hat fish, deshalb an den RathhausInſpektor Klug zu 
wenden. 
Breslau den 24ſten Auguſt 1830. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
vrrordnete: 
Obet⸗Buͤrgermeiſter Buͤrgermeiſter und Stadt ⸗Raͤthe. 


| 


* 


’ 


* 

SBBekannt machung. g 
Es ſoll der Holzbedarf des unterzeichneten Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts für das Jahr 1830 — 1831 von 
circa 120 Klaftern eichnes, birknes oder erlenes Holz, 
20 Klaftern kiefernes Holy an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Zu dieſem Behufe iſt daher ein 
Liecttations⸗Termin auf den Löten September d. J. 
Nachmittags um 3 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes-Gerichts⸗Rath Herrn Starke anberaumt, und 


werden die Lieferungsluſtigen hiermit eingeladen, ſich 


in dieſem Termine auf dem Ober⸗Landes-Gerichte eins 
zufinden und ihre Gebote abzugeben, auch erforderli⸗ 
chen Falles eine Caution von circa 50 Rthlr. zu leiſten. 
Breslan den 31ſten Auguſt 1830. 
Königl. Preuß. Ober Landes Gericht von 
f : Schleſien. N 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Cranuwitz, Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Bezirk Ratibor, find zwei Packen mit 13 Stuͤck 
diverſen baumwollenen Stuhl-Waaren von nctto 
78 Pfund 4 Loth angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde 
entiprungen und dieſe, ſo wie die Eigentbuͤmer ders 
ſelben unbekannt find, fo werden dieſelben hierdurch 
Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
vier Wochen und ſpaͤteſtens am 16ten Oktober c. 
ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Stener⸗Amte zu Ratibor zu 
melden, ihre Eigenthums-Anſpruͤche an die in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Objeete darzuthun, und ſich wegen der geſetz⸗ 
widrigen Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten 
Gefäalle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall des 
Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Conſiscation 
der in Beſchlag genommenen Waaten vollzogen und 
mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. Breslau den 30ſten Auguſt 1830. 

Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer Direktor. Bis 
In deſſen Vertretung: Lange. 


—— 


Oeffentliche Vorladung. 
In dem Walde bei Reichenforſt auf einem Neben⸗ 


wege im Graͤnzbezirke, find 1 Centuer 95 Pfund rohes 


- Reinengarn, von den Gränzaufſichts⸗Beamten angehal⸗ 


ten und in Beſchlag genommen worden. Da die Ein⸗ 


beinger dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo 
wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, ſo wer⸗ 
den dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und ange⸗ 
wieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 
am [ten October c. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre Eigenthums, 
Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Objeete 
darzutbun und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defrauda⸗ 
tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber 
zu gewärtigen, daß die Eonfiscation der in Beſchlaz 


— 
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g : 
genommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den ten September 180. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
N Steuer ⸗ Director. 5 


In deſſen Vertretung: Lange. 


a f Oeffentliche Vorladung. 
In der Nacht vom 16ten zum 17ten July c. find 
zwiſchen Tarnowitz und Trockenberg auf einem Neben 
wege im Graͤnzbezirke, 5 Stuͤck Ochſen, 1 Kuh und 
23 Stuͤck Schaafvieh, von den Graͤnzbeamten in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer 
Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt find, ſo werden dieſelben 


hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 


innerhalb vier Wochen und ſpaͤteſtens am 19 ten 
October c. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
DerumZabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte⸗ darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſel⸗ 
ben und dadurch veruͤbten Gefälle. Defraudation zu ver: 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrti— 
gen, daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den ten September 1830. a 3 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer⸗Direetor. e 
In deſſen Vertretung: Lange. 


Pr. % cla m a. x 

Da fih in dem zum Verkaufe des Kaufmann 
Kloſeſchen Hauſes auf der Burgſtraße No. 3. hier: 
ſelbſt, welches gerichtlich auf 5777 Rihlr. 26 Sgr. 
8 Pf. geſchaͤtzt worden, am 7ten July c. angeſtandenen 
peremtoriſchen Bietungs Termine kein Kaufluſtiger geß⸗ 
meldet hat, ſo iſt ein anderweitiger Termin zur Fort⸗ 
ſetzung der Subhaſtation vor dem Herrn Land- und 
Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Dobſchütz auf den 
10ten November 1830 anberaumt worden, zu 
welchem zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit eingeladen 

werden. Schweidnitz, den 13ten Auguſt 1830. 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗ Gericht. 


/ 
Bekanntmachung. 
Zur Fortſetzung der Subhaſtation des Guts mann⸗ 
ſchen Bauerguts Ro. 14. zu Peterwitz, das 1557 Rthlr. 
20 Sgr. taxirt iſt, auf welches 655 Rthlr. geboten 
find, iſt ein neuer Termin auf den 30ſten Sep- 
tember Vormittag um 10 Uhr auf dem Schloſſe 
zu Peterwitz anberaumt worden, wezu Kaufluſtige mit 
dem Beifuͤgen, ſich mit Caution zu verſehen, hierdurch 
vorgeladen werden. 8 5 
Trebnitz, den 29ſten Auguſt 1830. 
; Das Ober⸗-Amtmann Werner Peterwitzer 
5 Gerichts » Amt, 
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Bekanntmachung. 

Es ſoll das Hypotheken-Buch des Dorfes Gros; 
Kloden, Guhrauſchen Kreiſes, auf den Grund der in 
der Regiſtratur vorhandenen und noch einzuziehenden 
Nachrichten angelegt werden, und werden Alle, welche 
ein Real⸗Recht an ein Grundſtuͤck zu haben vermeinen, 
hiermit vorgeladen, ihren Anſpruch binnen 3 Monaten, 
und ſpaͤteſtens in termino den 10ten December 
c. a. Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Stadt 
Gericht anzumelden und nachzuweiſen. Diejenigen, 
welche ſich melden, werden nach dem Alter und Vor⸗ 
zuge ihres Real⸗Rechts eingetragen werden. Die Aus⸗ 
bleibenden koͤnnen ihr vermeintes Real⸗Recht gegen den 
dritten im Hypotheken- Buche eingetragenen Beſitzer 
nicht mehr ausuͤben, und muͤſſen mit ihren Forderun— 
gen den eingetragenen Paſten nachſtehen. Diejenigen, 
welche eine Grundgerechtigkeit haben, koͤnnen ihre 
Rechte nach §. 16. 17. Tit. 22. Thl. 1. Land⸗Recht, 


und §. 58. des Anhanges zwar vorbehalten bleiben, es 


ſteht ihnen abet auch frei, die Eintragung nachzuſuchen. 
Gubrau, den 17ten July 1830. 8 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht Guhrau als Verwalter 
; des von Thielſchen Patrimonial; Gerichts 
e ? Gros; Klöden. 
i Bekannt machung. 
Von dem unterzeichueten Königlichen Land- und 


Stadt⸗Gericht wird hierdurch bekannt gemacht, daß 


die Müller Franz Reißſche Konkurs⸗Maſſe von Kotzerke 
im Wege des abgekuͤrzten Konkurs⸗ Verfahrens nach 
Ablauf von 4 Wochen vertheilt werden ſoll. 

Trebnitz den 27ſten Auguſt 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt-Gericht. 

Er Subhaſtations Anzeige. 
Im Wege der Execution ſoll das auf 2445 Rthlr, 
14 Sgr. ortsgerichtlich abgeſchaͤtzte Johann Gottfried 
Prellerſche Freihaus und Kretſcham Nro. 2. zu 
Nohnſtock, VBolkenhayner Kreiſes, in den auf den 
1iten November d. J. Vormittags 10 Uhr, den Z1ſten 
Januar k. J. Vormittags 10 Uhr und den 15ten 
Maͤrz k. J. Vormittags 11 Uhr in dem Gerichts⸗ 
zimmer zu Rohnſtock anberaumten Bietungs Terminen, 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, oͤffentlich ver 
kauft werden, wozu beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Fuͤrſtenſtein den 31 ſten July 1830. 

Reichsgraͤflich von Hochbergſches Gerichts- Amt der 

Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
Edietal⸗ Citation. 

Der aus Krelkau Muͤnſterbergſchen Kreiſes gebuͤrtige 
Johann Ernſt Welzel, welcher am ten Juny 1815 
als damaliger Gärtner von Berzdorff ſich heimlich ent⸗ 
fernt und nach Breslau gewandt hat, wird auf den 


Antrag ſeiner Kinder hierdurch vorgeladen, ſich inner⸗ 


halb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem hieſelbſt auf 
den 15ten Juny 1831 Vormittags um 9 Uhr 
anberaumten Termine in der hieſigen Gerichtskanzlei 


1 


% 


perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden und weitere An; 
weiſung im Nichterſcheinungsfalle aber zu gewärtigen, 
daß der Johann Ernſt Welzel für todt erklärt, und 
deſſen Vermoͤgen ſeinen Kindern als den geſetzlichon 
Erben uͤberwieſen werden wird. 
Heinrichau, den (ten Auguſt 1830. 
Das Gerichts, Amt der Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen 
Herrſchaft Heinrichau und Schoͤnjonsdorff. 
Bekannt mach un g. 

Es wird hierdurch in Gemaͤßheit der Vorſchrift §. 422. 
Titel 1. Theil 2. des Allgemeinen Land Rechts zur 
oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß der derzeitige Amt⸗ 
mann Ernſt Wilhelm Langer zu Schwengfeld bei 
Schweidnitz, und deſſen Ehegattin Wilhelmine Emma 
geborne Lachmann bei ihrer Verheirathung laut 
Ehepaeten d. d. Toͤppliwodau den 20ſten May 1830 
alle und jede Guͤter-Gemeinſchaft für immer und für 
jeden ihrer etwa kuͤnftigen Wohnoͤrter gerichtlich ausge⸗ 
ſchloſſen haben. 

Schweidnitz, den iſten September 1830. 

Das Patrimonial-⸗Gerichts-Amt Schwengfeld 
und Esdorf. 


Aufforderung. 

Da der Aus, und Einrichtungs⸗Bau des Koͤnigl. 
Fuͤrſtenthum⸗Inquiſitoriat » Gebäudes in Schweidnitz 
binnen Kurzem beendet, und der General-Abſchluß 
ſämmtlicher hierzu erfordetlich geweſener Koſten erfol⸗ 
gen wird, ſo werden ſaͤmmtliche ſowohl bekannte als 
unbekannte Gläubiger, welche an allegtrte Bauten irgend 
einer Art noch Forderungen zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens bis zum 20 ſten 
September a. c. bei dem Koͤnigl. Regierungs⸗Con⸗ 
ducteur Rathhaus in Schweidnitz deshalb zu melden, 
die bis dahin ſich nicht meldenden, wuͤrden die daraus 
erfolgen duͤrftenden Weitlaͤuftigkeiten ſich ſelbſt betzu⸗ 
meſſeu haben. Retchenbach, den 1. September 1830. 

5 Biermann, 
Koͤnigl. Departements Bau, Inſpeetor. 


Bekanntmachung. 

Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern des den 
2ten Juny v. J. verſtorbenen Landes⸗Aelteſten Joſeph 
Grafen Matuſchka auf Pitſchen am Berge, wird 
hiermit die bevorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes 


bekannt gemacht und zugleich erinnert, daß fie ſich bei 


dem unten benannten Teſtaments⸗Executor, binnen drei 
Monaten zu melden oder ſich den §. 137. Tit. 17. 
Theil 1. des allgemeinen Landrechts beſtimmten Nach⸗ 
theil beizumeſſen haben werden. 
Dom⸗Breslau den 20. Auguſt 1830. 
Heinrich Graf Mat uſch ka, 
N Juſtiz⸗Rath. 
Offene Pacht. 8 
Die hereſchaftliche Brau- und Branntwein Brenner 
rei in Bechau bei Neiſſe iſt bald zu verpachten und 
ertheilt das dortige Wirthſchaftsamt die nähere Auskunft. 


— Zweite Beilage 


Geheimer 


| 
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Zweite e No. 208. der Privilegirten Schleſiſcheu Zeitung. 
Vom 6. GENE 1830. 


e 
Einem hocheeh⸗ ten Patronen⸗ Perſonale, Felche das 
hieſige Haus Armen, Medieinal⸗Inſtitut mit milden 
Beiträgen unterſtuͤtzt, zeigt die unterzeichnete Direktion 


bierdurch ganz ergebenft an: daß den Iten Septem⸗ 
ber d. J. Nachmittags um 3 Uhr, die Haupt⸗Reviſſon 
von Verwaltung des unterzeichneten Inſtituts im Jahre 
182% an der gewoͤhnlichen Stelle im Fuͤrſtenſaale des 
Rathhauſes ſtalt finden wird, und bittet ſich durch 
Beiwohnung dieſer Verhandlung perſoͤnlich von Ver⸗ 
wendung und Verrechnung der Einkuͤufte der Auſtalt 
geneigteſt zu uͤberzengen. 

Breslau den 28ſten Auguſt 1830. 

Die Direction des Haus Armen, Medieinal Inſtttuts. 


Aufforderung. 

Wiederholter Aufforderungen der Koͤnigl. Steuet 
Behoͤrde ungeachtet: die nach Koͤnigl. Preuß. Haͤfen 
beſtimmten. Waaren, in den Connoiſſements, aus- 
ſchließlich nach dem tarifmaͤßigen Maaßſtabe, alſo mit 
ausdruͤcklicher Bemerkung der Waaren-Gattung und 
einer ſpeciellen Gewichts -Deſignation anzugeben; ge⸗ 
ſchieht es dennoch häufig, daß die Abſender der auf 
hier beſtimmten Waaren, gegen jene Anordnung ‚vers 
ſtoßen, und iſt es namentlich neuerdings vorgekommen, 
daß Waaren die nach dem Gewichte verſteuert werden, 


nach dem Maaße (Milleroles) in: den Connoiſſements 


angegeben waren. 

Streng genommen ſollten alle unvolſtändig⸗ dacla⸗ 
tirte, anf hier beſtimmte Waaren, zu Swinemuͤnde 
entloſchen und dort einer ſpeeiellen Reviſion unterwor⸗ 
fen, jedenfalls aber muͤſſen dieſelben durch Steuerbeam— 
tete beſonders begleitet werden, durch welche Maßregel 
dem Empfänger der Waare nur zu ft ein hoͤchſt em; 
pfindlicher Zeitverlüſt, dem unvollſtaͤndigen Declaranten 
. jedenfalls ein u erſparender Koſten ⸗Aufwand 
erwaͤchſt. 

Wir erſuchen das dabei intereſſirte kaufmaͤnniſche 
Publikum hierdurch wiederholt, jene geſetzlich begruͤn— 
dete Anforderung der Königl. Steuer-Behoͤrde, zu 
beachten und die Abſender der auf hier beſtimmten 
Waaren wwpdelſen, 


Connoiſſements anzugeben. 
Stettin den 19. Auguſt 1830. 
Die Vorſteher der Kaufmannfeaft. 


Jagd Verpachtung. 


Die Jagd auf dem Dominſale Nieder Kumzeidorf, 
N verpachteu und er⸗ 
fahren Pachtluſtige das e Vin dortigen Wirth⸗ 


bei Muͤnſterberg, iſt ſofort 


ſchafts Amte. a n 


dieſe jedenfalls und zwar aus⸗ 
ſchließlich in dem tarifmäßigen M ede een den 


* 


Seccccccccececcgescccccce cc cee gcc ccc 
Brau, und Dranntwein,Drennerey 
Verpachtung. 

Zur Verpachtung des bedeutenden Brau, und 
a nebſt einem ift f 
hauſe auf 3 Jahre, bei dem Dominium Bielau 
% Meile von Neiſſe gelegen, wozu 4 ſchenk⸗ 
pflichtige Kretſcham gehoͤren, welche ſaͤmmtlich an 
bedeutenden Landſtraßen ab; iſt ein Termin 


ü 
5 den 22ſten September d. J. Vormittags um 
| 
. 
Y 


9 Uhr auf dem daſigen Wirthſchafts-Amte ande, 
raumt, wozu Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige 
Pächter eingeladen werden, und ſind die uͤbrigens 
ſoliden Pachtbedingungen bei dem daſigen Wirth⸗ 
ſchafts Amte zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen 
und nimmt dieſe Pacht zu Michaely 1830 ihren. 
Das Wirthſchafts-Amt Bielau. 
Kuͤhnel, Adminiſtrator. 


2 e eee ee e eee ; 
A u e ti o n. 


Veränderungswegen ſollen in dem enn 
Dominikaner⸗Kloſter 1 Stiege hoch, Dienſtag den 
7ten dieſ. Mts. Vormittags um 10 Uhr, mehrere 
Meubles und Kleidungsſtucke, wobei ein ſchoͤner 
vollkommener Wiener Flügel, gegen baldige Bezah⸗ 
lung meiſtbietend veraͤußert werden, wozu Kauf 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

? Breslau den Oten September 1830. 


Berliner Kalender versteigerung 
Mittwoch den 8ten September Nachmit- 
tags um 2 Uhr, werde ich Albrechts-Strasse 
No. 22. eine Parthie noch ungebrauchte Berl. 
hist, genealog. u. Taschenkalender, worun-. 
ter sich die Folge von g Jahrgängen, ‚welche 
die sehr gut geschriebene Gesch. von Berlin 
und Potsdam, so wie die von Breslau, letz- 
tere von Menzel, mit vortrefflichen Kupfern 

enthält, befindet, versteigern. 151 

Pfeif fer, Auctions-Commiss. 


Haarlemmer Blumenzwiebeln. 

Ich erwarte binnen acht Tagen eine ſtarke Parthis 
Haarlemmer Blumenzwiebeln, beſtehend aus den be 
liebtzſten und ſchoͤnſten Sorten, worüber der Catalog 
ſchon heut bei mir unentgeldlich ausgegeben wird. Die 
Ankunft der Blumen Zwiebeln werde ich, ſobald ſolche 
erftlgt , ‚ ſogleich in dieſen Blättern anzeigen. 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


Anfang. 


Schriften ſcherzhaften Inhalts. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei W. G. 
Korn) ſind zu haben: 

Venus, Amor und Hymen; 
oder der Tempel der Liebe. Eine Anthologie der here, 
lichſten Dichtungen uͤber Liebe und eheliches Gluͤck. 
Herausgegeben von P. Koͤſter. 12. Geheftet. 


Preis: 20 Sgr. 
Schurkenſtreiche 


1 

des Herrn Am or. 

Ein ſcherzhafter Warnungsſpiegel fuͤr Liebende und Alle, 
welche ſich verlieben wollen. In vorliegende Form ge⸗ 
bracht von Pantaleon von Jungfernberg, dem Satyren⸗ 

ſchreiber. 12. Geheftet. Preis: 13 Sgr. 

Fur Saͤchſiſche Vaterlandsfeeunde. i 

Prof. Dr. Schweitzer, über die Wichtigkeit des wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Studiums der Landwirthſchaft. Einla- 

dungſchrift für die neuerrichtete landwirthſch. Lehr⸗ 
anſtalt in Tharant. gr. 8. br. 8 Sg. 

Deukwuͤrdigkeiten für. Sachſen, auf das Jahr 1830. 

4 Hefte (52 Bogen.) gr. 4. broch. der ganze 

Jahrgang. 1 1 2 Thlr. 
Kryptogamen Sachſens und der angrenzenden Gegen: 
den; herausgegeben von Fr. Müller. Erſtes Hun⸗ 

dert, natuͤrliche Exemplare in einer Kapſel. 3 Thlr. 
erſcheinen in der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dres⸗ 
den und Leipzig und ſind in allen namhaften Buch⸗ 
handlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu 
bekommen. 3 

Literariſche Anzeige. 

Bei C. G. Lüderitz in Berlin iſt jo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
nud Kranzelmarkt⸗Ecke) zu haben: > 

Verſuch einer feuerfichern und wohlfeilen 1 
Bedachung laͤndlicher Gebaͤude 
und Anleitung zu ihrer Ausführung, 
ſo wie uͤber die 
loͤhner Wohnungen, 
gen, von A. v. Schoͤning, 

Geh. Reg. R. ꝛc.) gr. 8. 22% Sgr. 

Der Werth dieſer Schrift iſt von Einer Koͤnigl. 
Ober Bau- Deputation bereits anerkannt und haben 
Se. Majeſtät der König geruht, die Dedication 
derſelben guaͤdigſt anzunehmen. 1364 

Ueber Holzerſparung. 

Ein Wort zu ſeiner Zeit! Nebſt Anleitung zur 

Anlage holzerſparender Stubendfen, 
Kochheerde und Kamine. Für Gutsbeſitzer, 
Oeconomen und Landbewohner. Von Fr. Büttner, 
Feuerungs⸗Baumeiſter.) Mit 4 Kupfertafeln. gr. 8. 


mit lithographirten Zeichnun⸗ 


1 the. 10 Sgr. 


Der Name des Verfaſſers buͤrgt hinlänglich für den 
Werth dieſer, gewiß ſehr willkommenen Schrift, eine 
meitece Empfehlung wird daher ganz unnoͤthig ſeyn. 


zivechmäßigfte Einrichtung von tages 
(Koͤnigl. Preuß. 


Maͤnnlicher Elephant aus Alten, 
der größte welcher ſich jetzt in Europa befindet, 
iſt ‚täglich von 9 bis 12 Voymittags und von 2 bes 


7 Uhr Nachmittags zu ſehen, beim Schweidnitzer Thot 


in der neu erbauten Bude. 
Garnier, Eigenthäner, 


Hübner et Sohn 
(Ring Nro. 43. das zweite Haus von der 
5 Schmiedeb tuͤck⸗Ecke) 5 
übernehmen die Inſtandſetzung aller Arten Schildpatt⸗ 
Kämme, welche ganz zerbrochen oder nur zum Theil 
beſchaͤdiget find, daß man nicht beurtheilen kann, wo 
ſolche zerbrochen oder bejchädiget waren. 


Die Stahl: und Eiſenwaaren⸗Handlung 

N eigener Fabrik 

von Wilh. Schmolz er Comp. 
aus Solingen, 

empfiehlt zum bevorſtehenden Breslauer Markt ihr 

vollſtaͤndig und ſchoͤn aſſortirtes Lager von der bekann⸗ 

ten vorzuͤglichen Guͤte, beſtehend in allen Sorten 


Tiſchmeſſer, die Griffe in Elfenbein, Ebenholz, Horn, 


Fiſchbein und ganz in Stahl; Feder ⸗, Raſir-, Zuleger- 
Jagd- und Kuͤchen⸗Meſſer, Streichriemen, Scheeren, 
Lichtſcheeren, Blanchets, Haſenbrecher, Coffeemuͤhlen, 
Haurappiere, Metall und Compoſitions⸗Eß⸗, Vorlege⸗ 
und Coffee-Loͤffel, ſtaͤhlerne und neuſilberne Anſchnall⸗ 
und Anſchraube⸗Sporen „ Pfropfenzieher, Wiegemeſſer, 
Falzen, Schlichtmonde, Segemeſſer, Buchbinderſcheiben, 
Gardinenhalter, Roſetten und mehrere Galanterie⸗ 
Waaren in Stahl. Ferner: Mit einer ſchoͤnen Aus⸗ 
wahl der feinſten leichten doppel Jagdgewehren, elegant 


und ſauber gearbeitet, Terzerolen, Piſtolen, Patent: 


Schrootbeutel, Patent⸗Pulverhoͤrner, Kupferhuͤtchen 
und Magazine zum Aufſetzen derſelben, Jagopfeiffen, 
fo wie mit achten Eau de Cologne von beſter Guͤte 
die Kiſte mit 6 Flaſchen 1 Rehlr. 221, Sur, Windſor 
Seife das Dutzend 15 Sgr., in großen Stücken. 

Unſer Stand iſt in einer Bude auf dem Ringe der 
Apotheke des Herrn Krebs gegenuͤber. 


Neue ſehr fette holländiſche Heringe 
das Stuck nunmehro mit 3 Sgr. zu haben, bei 
x F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Bluͤcher ⸗Plagß. 


A R 9 e. Er 

Sehr dauerhaft gearbeitete Sattel und Zaͤume, 

gut plattirte Candaren, Trenſen, Steigbügel, 

Sporen, Chabraquen, Reit und Fahrpeitſchen, 

erhielten wir ſo eben in größter Auswahl, und 

verkaufen ſolche ſehr wohlfeil B 

Hübner et Sohn, 

Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Neue holländiſche Heringe 


von ſehr ſchoͤner Qualite und feinem Geſchmack, find 


wieder angekommen und in ganzen und getheilten Ton- 


nen, wie auch Stuͤckweiſe, bedeutend billiger als zeit, 
her zu haben, bei > 5 f 
; Carl Fr. Keit ſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
Direct aus Paris, 
empfingen wir ſo eben die neuſten aus 14karaͤthi⸗ 
gem Gold gefertigten Ninge für Damen und 
erren, Ohrringe mit und ohne Gehaͤnge, Peth⸗ 
hafte, Tuchnadeln, Uhrketten, Uhrſchluſſel, Me; 
daillen, Walzen und ſehr viele andre dieſes Fach 
betreffende Artikel, welche wir ſaͤmmtlich zu ſehr 
niedrigen Preiſen verkaufen. 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43 das 2te Haus von der 
Schmiedebrüͤcke⸗Ecke. 5 
Feinſtes raffinirtes Ruͤboͤl 
offerirt im Ganzen und Einzeln, ſo wie ſehr ſchoͤnes 


— — 


Tafel⸗Oel 
die Oel-Fabrik und Raffinerie von 
5. W. e. Vaude l s Wit twe, 


ZJiaunkernſtraße Ro. 32. der Poſt ſchräͤauͤber. 


Thermometer und Barometer 
beſter Art, erhielten wir fo eben in größter Aug: 
wahl und verkaufen ſolche ſehr wohlfeil. 

Hubner et Sohn, 

Ning No. 43. das zweite Haus von der 

* Schmiedebruͤck⸗Ecke. 

Heute, Montags den 6. September d. J. wird 
ein Schwein ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet 
Lange, 

im ſchwarzen Bär zu Poͤpelwitz. 

IE, A n eige 5 1 
Heute Montag den Gten September findet bei mir 
ein Schweinausſchieben ſtatt, wozu ergebeuft einladet 

5 ». Ende, Loffetier in Pöpelwik, 


— 
5 


a Lehrlinge 

für Apotheker und Chyrurgen, zur Gekono— 
mie jo wie zu Kunſt⸗ und Handwerken als für 
Goldarbeiter, Graveur, Uhrmacher, Maler, Poſamen⸗ 
tier, Drechsler, Riemer, Buchbinder, Glaſer, Schloffer, 
Huf, und Zirkel⸗Schmiede, Tiſchler, Schneider, Schuh⸗ 
macher u. ſ. w. werden verlangt und fd 
nen ſehr gut untergebracht werden vom At 
frage und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Offenes Unterkommen. - 
Ein unverheiratheter Jäger, der fih mit guten 
Atteſten uͤber feine Brauchbarkeꝛt in der Forſt-Wiſſen⸗ 
ſchaft gehoͤrig zu legitimiren vermag, auch von der 
Gaͤrtnerei einige Kenntniſſe beſitzt, findet zu Michael 
d. J. ein Unter kommen. Das Nähere beim Haus⸗ 
hälter Wagner, Bluͤcher-Platz No. 17. 


Ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, 
Schleußerinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Haus⸗ 
knechte ic. weiſet jederzeit nach das Anfrage⸗ 
und. Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe 

eine Treppe hoch im Vorderhauſe. 
Herrſchaften haben dafur gar nichts zu bezahlen. 


Diejenigen Herrschaften, 
welche geistig gebildete und gut gesittete 
'Apothekergehülfen, Handlungsdiener, 
Hauslehrer, Oeconomen und Wirth- 
schaftsschreiber etc. verlangen, werden der- 
gleichen jederzeit vom Anfrage- und Adress- 
Büreau im alten Rathhause nachgewiesen 


und haben niemals dafür etwas zu 
bezahlen. 


Bermiethbung 
Der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben 2 Kabi⸗ 
nets und noͤthigem Beilaß iſt No. 56. Altbuͤſſerſtraße 
ſogleich oder zu Michaeli zu vermiethen. Das Nähere 
beim Eigenthuͤmer Parterre zu erfragen. u 


— 


Wohnung zu vermiethen | 
Junkernstrasse Nro. ©. im Hinterhause, Stube, 
Küche, und g’Alcoven für 70 Rthir. 


Ungelommene Fremde. 


Am Aten: In den z Bergen: Hr. Heinrich, Guts 
beſitzer, von Polkendorff; Hr. Schaffer, Hr. Ringhoffer, Buͤr⸗ 
ger, Hr Kavner, Mediziner, ſäͤmmtlich von Prag. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Henſel, Factor, von Berlin. 
— In der goldnen Gans: Hr. Schley, Rendant, von 
Poſen; Hr. Maitoni, Kaufmann, von Leipzig; Hr. Menger 
ſen, Kaufmann, von Bremen; Hr. Braun, Oberamtmann, 
von Nimkau; Hr. Jakob, Kaufmann, von Berlin. — Im 
l 0 Zepter: Hr. General v. Gorski, Hr v. Krempski, 

beide aus Polen. — Im weißen Adler: Hr. Hübner, 


* 


Negierungsrath, von Berlin;, Hr. d. Wenfo, Portikulier, 
vol Oels; Hr. Freiberr v. Reizen ſtein, von e Ot. 

übner, Doktor Med, von Ober Glogau. — Im blauen 

irſch: Hr. v. Mickuſch, von Lagiewnik; Hr. v. Förſter, 
von Ober⸗Künzendorff; Frau Präſidentin Bar, von Mlietſch; 
Hr, Großer, Gutsber., von Tſchammerhoff; Hr Tichantſcher, 
Buͤrgermeiſter, von Münfterberg. — Im Nautenkranz: 


Hr. v. Bromierski, aus Polen; Hr. Dreweker, Kaufmann, 
von Danzig; Hr. Heeſe, Polizei⸗Kommiſſarius, von Berlin; 
Hr. Feller, Oberamtmanu, von Neuſtadt. In 2 gold 
Hen Töwen: Hr. Lilienthal, Hr. Marcus Kaufleute, von 
Ftankfurt a. O. — In der großen Stube: Heer ven 
Jaworowski, von Bisliſſock: Hr. Viſchoff v. Jaworowski, 
aus Rußland; Hr. Gierdwitro, Prieſter, von Grodno. — In 
2 Pohlen: Hr. Eiſelin, Partikuſier, von Kaliſch; Hr. An⸗ 
der, Doktor Med, von Bernſtadt. — Im Privat-Lo⸗ 
gie: Hr. v Pfuhl, Eypitain, von Schweidnſtz, Junkern⸗ 
Straße No. 31: Hr. Matſchulke, Arot eker, von Roſenberg, 


Hr. Hübner, Gulsbeſitzer, von Schönheide, beide Schuh— 
brücke Nio. 2. 1 ; 
Am sten: In den drei Bergen: Kr Graf v. Blan⸗ 


kinfee, Kammerherr, von Berlin. — In der goldnen 
Gans: Hr. Reichelt, Poſt⸗Direetor, von Neiſſe; Hr. Cau⸗ 
tian, Bau⸗Inſpector, von Berlin. — Im Hotel de Por 


Pr. Conraut. 
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We'chsel-, Geld- und Effeeten- Course in Breslau vom 4. September 1830. 


n 
logne: Ht. o Heydebrandt, kulier, von Oels; Pert 
v. Dedoli, aus Polen. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Voſckart, Kaufmann, Herr Preiß, Doktor Med., von 
Berlin; Hr. Baruch, Kaufmenn, don Podgoze. — Int 
goldnen Zepter: Hr. Pauſa, Kaufmann, von Opatewek; 
Hr. Brachvogel, Neferend., von Kkrteſchin; „r Zieminski, 
Prokurator, von Kaliſch; Hr. Jeefnlski, Gutsbeſ, aus Dos 
fen. — Im golden Baum: Hr. 9. Sezanieckl, aus 
Sarbinow; Hr. Bieleſeid, Ober⸗Appeuakions,Gerichts⸗Ratb, 
Hr. Bielefeld, Kaufmann, beide von Poſen. — In zwei 
goldnen Löwen“ Hr. Wiater Buͤrgermeiſter, von Ob⸗ 
lau; Hr. Btieger, Gutsbeſ., von Leſſen; Pr. Hummel, Far 
brikant, von Oppeln. — Im Rautenkranz: Hr. v. Go⸗ 
lowin, Staatskath, von Moskau; Hr. Jauaſch, Kaufmann, 
von Warſchau; Frau Landratbin v. Naudom, von Rawief. — 
m blanen Hirſch: Hr. Mathais, Kaufm, von Neu⸗ 
adt. — Im weißen Adler: Hr. Trepfa, Gutsbeſttzer, 
von Mokasko. — Im goldnen Löwen: Hr. v. Mus⸗ 
zinski Krimengl⸗Gerichts Bräfident, von Grodnow. — Im 
ruſſiſcken Kaifer: Hz Mounſter erg, K pitain, von 
Brieg. — Im Privat Logis: k. Friediſch, Ober⸗ 
Steuer⸗Inſpeetor, von Liſſa, Kupfetſchmied ſtraße Niro. a; 
re Gadi, Profeſſor, von Warſch zu, Mühlg fie No. 23; Hr. 
irth, Paſtor, von Urſchkau, Wallſtrase No 20, 


I. Courant. 


f Wechsel - Course. Briefe Geld Effeeten- Course, 2 Briefe Geld 


Amsterdam in Cour. . .| 2 Mon. | 138 % — Staats- Schuld Seleiue . . 14 — 96 7 
Hamburg in Banco ..| a Fista | 150%, — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 a . — 
een 4 . — — Ditto dito von 1822.5 — 
ooo 2 Mon. | 148 % — Danziger Stadt - Oblig. in Ilir. — 36 — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. — 46.229 Churmärkisehe dito 4 — — 
Peris für 300 fl. 2 Mon. — — Ar. Herz. Posener Pfandbr. . — 4 101 — 
ſeipvig in Wechs. Zahl.\ a Vistu — 1102 ¼% Breslauer Stadt - Obligationen 4, 105 — 
DURFTEN v Zahl.\" — — Ditto Gerechtigkeit dil(to . 4½ 100 / — 
Augeb urg 2 Mon. 101 — Hollünd. Kans et Certificate . — 5 
Wien in 20 . 4 Fista — — Viener Zinl. Scheine . m 41 *. — 
Dees 2 Men. | 101% — Ditto Metall. Obligationen . . e 
Berli: a Vista | — 100% Die Wiener Anleihe 1829. 4 — | MY, 
DD 2 Mon. — 995,9 Dirto Bauk-Actlien . . .. : . — — 
. 1 Bfandbr. von 1000 49 4 10644 | een 
3 „ Pitto dito 500 “. 4 107% — 

Holländ. Rand-Ducaten — — 96 Dato ditto 100 RA.. 4 j be 
Kaiserl. Ducaten CH 9 96 Nene Warschauer Hfiiudbr. 4 — | 941% 
Friedrichsdor “....| — | 113%, — N Poimische Partial-Oblig. ...,— | — | 56 

1 Poin. Courant — oo Dee 6 — 

. aus 2 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den Aten September 1830. 


Hoͤchſter: N Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Rebe. 3 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 24 Sgt. 6 Pi. — 1 Kthtr. 16 Sgr. . Pf. 
Noggen 1 Rihlr. 25 Sgr. Pf. — 1 Kthir. 16 Sgr. + pf. — 1 Rt. 7 Sar. Pf. 
Gerſte „ Rtble. 29 Sgr. 6 pf. — „ Fthlr. 24 Sgr. 9 Pf. — + Fthlr. 20 Sgr. Pf. 
Hafer „ Ntbie. 23 Sar. „ Pf. — . Ktblr. 19 Sar. 6 Pf. — . Fthlr. 16 Sar. Pf. 
Hir ſe „Kthlr. 27 Sgr. Pf. — + Rh > Sgr. Pf. — Fthlr. Sgr. PR 
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Dieje Zeitung erscheint (mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baden, 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


